ae 
werden angenommen 

m Poſen bei der Eryehlfien 

I deins. Wilbelmitr. 17, 


. 1 ieferant, 
Feber , Breite ek, 
Aiekiſc, in Firma 
J. Tuns, Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortliche Redakteure: 
F. Nachfeld für den politiſchen 
Theil, A. Beer für den übrigen 
redaktionellen Theil, in Boten. 


„Panamino.“ 


Einſtweilen alſo ſcheinen die Mitglieder des italieniſchen 
Kabinets mit ihrem Panamino doch beſſere Erfahrungen 
gemacht zu haben als ihre franzöſiſchen Kollegen. Drei Tage 
tobte der Kampf, die Zettelbanken betreffend, in der Kammer 
und mehr als einmal ſchien es, als könne ſich die Wagſchale 
zu Ungunſten des Miniſteriums neigen, bis ſchließlich doch 
das Miniſterium den Sieg davontrug. Und zwar war dieſer 
Sieg kein unbedeutender, denn mit 274 gegen 154 Stimmen 
wurde die Einſetzung einer parlamentariſchen Enquete, dem 
Antrag des Miniſteriums gemäß, verworfen. Die offenen 
rüchaltsloſen Erklärungen Giolittis, der die von allen Seiten 
begangenen Fehler keineswegs in Abrede ſtellte, wohl aber 
überzeugend nachwies, daß er, der Miniſterpräſident, in gutem 
Glauben gehandelt und als er die wahre Sachlage durch⸗ 
ſchaute, ſofort die energiſchſten Schritte gethan habe, machten 
offenbar ſowohl in der Kammer, wie in allen Schichten der 
Bevölkerung den beſten Eindruck. 

Freilich vorüber iſt die allgemeine Aufregung noch lange 
nicht, denn es hat ſich andrerſeits immer deutlicher herausgeſtellt, 
daß der italieniſche Parlamentarismus (wenn auch nur ein 
Bruchtheil deſſelben) doch vielfach arg in die ſchmutzige Affaire 
verwickelt iſt. Gegen die Veröffentlichung der Namen der an⸗ 
eblich durch den Skandal der Banca Romana kompromittirten 
Depntirten, erhob ſich allerdings ſofort ein Sturm von ent- 
rüſteten Proteſten, aber das alte Sprichwort: „Wo Rauch iſt, 
da iſt auch Feuer“, hat ſich leider auch dies mal wieder be⸗ 
währt. Doch ift Giolitti durch fein energiſches Vorgehen, als 
er unverzüglich den Verfolgungsantrag gegen de Zerbi ſtellte, 
wiederum ſeinen Gegnern zuvorgekommen, indem er ſich beeilte 
u beweiſen, daß das Miniſterium entſchieden gewillt ſei, mit 

ganzen unſauberen Affaire, durch energiſche Verfolgung 
aller Schuldigen ohne Anſehen der Perſonen, gründlich tabula 
rasa zu machen. Dabei hat er noch den nicht hoch genug 
anzuſchlagenden Umſtand für ſich, daß Zerbi den Reihen der 
Rechten, alſo der Oppoſition gegen das beſtehende Miniſterium 
angehört. Intereſſant genug iſt die Lebensgeſchichte dieſes zu⸗ 
erſt von der Nemeſis erreichten Abgeordneten, ſo daß es ſich 
wohl verlohnt einen kurzen Ueberblick über die Laufbahn des 
Mannes, der für die nächſte Zeit der traurige Held des Tages 
ſein wird, zu geben. 

Rocco de Zerbi iſt der im Jahre 1843 zu Reggio 
in Kalabrien geborene Sproſſe einer alten, aus der Lombardei 
ſtammenden Familie. Urſprünglich wandte er ſich dem ſchön⸗ 
geiſtigen Schriftſtellerthum zu und veröffentlichte ſchon als 
fünfzehnjähriger Jüngling eine noch heute ſchätzenswerthe 
Blüthenleſe aus den Literaturen aller Nationen. Im folgen⸗ 
den Jahre erwarb er mit einer Preis arbeit über „Pier delle 
Vigne und ſein Jahrhundert“ eine ehrende Anerkennung der 
Accademia Pontoniana. Mit ſiebzehn Jahren wandte er ſich 
dem politiſchen Leben zu, indem er Kalabrien heimlich verließ 
und in die Garibaldiniſchen Schaaren eintrat, in deren Reihen 
er mit großer Tapferkeit bei der Brücke von Kapua focht. In 
den folgenden Jahren diente er in der Armee, aus der er nach 
dem unglücklichen Feldzuge von 1866 mit dem Range als 

ierlieutenant austrat, um in die Tagesſchriftſtellerei ein- 
zutreten. 1867 übernahm er die Leitung des Neapolitaner⸗ 
Blattes „La Patria“, 1868 begründete er das „Piccolo 
Giornale die Napoli“ — gemeinhin ſchlechtweg „Piccolo“ 
genannt —, das ſich unter feiner Leitung zu einem der her⸗ 
vorragendſten Blätter der Halbinſel emporſchwang. Die par⸗ 
lamentariſche Laufbahn betrat er im Jahre 1874, indem er 
ich 31 Beginn der zwölften Geſetzgebungs zeit vom fünften 
neapo 2 Wahlkreiſe in die Kammer entſenden ließ. Hier 
ce er ſich der Rechten an, deren Grundſätze er auch im 
„Piccolo“ glänzend vertrat, und zählte binnen Kurzem Dank 
ſeiner geiſtvollen, ſchlagfertigen und formvollendeten Beredt⸗ 
ſamkeit zu den bedeutendſten Perſönlichkeiten des Parlaments. 
Bei den Wahlen von 1876 (13. Geſetzgebungszeit) wurde de 
Zerbi abermals gewählt, allein die Kammer erklärte am 
3. Februar 1877 ſeine Wahl für ungiltig und berief an feiner 
Statt Biondi. Erſt in der 14. Geſetzgebungszeit kehrte er in 
die Kammer als Vertreter für Neapel zurück, der er in den 
folgenden Jahren verblieb, bis er in der 16. Legislatur, gleich- 
zeitig in Neapel und Reggio di Calabria gewählt, das Mandat 
ſeiner Vaterſtadt annahm. Dauernd war er eine der erſten 
Zierden der Rechten, die ihn in verſchiedene Ausſchüſſe wählte, 
und einer der glänzendſten Redner der Kammer überhaupt. 
Welch großes Anſehen de Zerbi genoß, ergiebt ſich auch 
daraus, daß er eine Zeit lang für das in Maſſaua zu errich⸗ 
tende Zivilgouvernement in Ausſicht genommen war. Selbſt⸗ 
verſtändlich konnte es einem Politiker von ſeiner Lebhaftigkeit 
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liche Unantaſtbarkeit ſtand bisher bei Freund und Feind außer 
Zweifel. Seit dem Jahre 1889 hat de Zerbi ſich von der 
Leitung des „Piccolo“ zurückgezogen und in Rom angeſiedelt, 
wo er als reicher Mann ein ſehr luxuriöſes Leben führte, neben 
der Politik fortgeſetzt ſchöngeiſtige Studien betreibend. Als 
Früchte der letzteren ſeien aus der großen Zahl ſeiner Bücher 
hervorgehoben „Fauſt“, „Die Geliebten Fauſts“, „Moderne 
Kunſt“, „Mein Roman“, „Die Sprache des Urmenſchen“. 
Das einzige Opfer des Bankſkandals wird Zerbi wie ge⸗ 
ſagt freilich nicht bleiben. Denn jetzt iſt die geſammte ita⸗ 
lieniſche Preſſe der Anſicht, daß, nachdem mit Zerbi einmal 
der Anfang gemacht, ſich auch noch mehr heimliche Sünder in 
den Reihen der Deputirten finden werden, und der Regierung 
wie dem Parlament dürfte in der nächſten Zeit wohl noch 
manche unerwartete und unliebſame Ueberraſchung bevorſtehen. 
Giolitti kann aber jetzt, nach ſeinem Siege, immerhin un⸗ 
gleich ruhiger den Dingen gegenüberſtehen, und auch der ita⸗ 
lieniſchen Kammer kann man zu der von ihr getroffenen Ent⸗ 
ſcheidung nur Glück wünſchen. Denn erſtens hätte eine par⸗ 
lamentariſche Enquete nur die ganze Sache auf lange hinaus⸗ 
gezögert, das ordentliche Gerichts verfahren behindert und noch 
mehr Aufregung in's Volk getragen und zweitens hat das 
Kabinet Giolitti, das bei dieſem Punkte die Vertrauensfrage 
ſtellte, bisher ſo viel Energie und ehrliches Streben gezeigt, 
daß es ſicherlich keinen Vortheil gebracht hätte, wäre das Land 
jetzt in dieſer kritiſchen Periode in neue Parteikämpfe, wie ſie 
beim Sturze eines Kabinets in einem parlamentariſch regierten 
Lande unvermeidlich ſind, geſtürzt worden. 


Deutſchland. 

— Berlin, 3. Febr. Mit berechtigtem Stolze läßt 
der Eiſenbahnminiſter eine Vergleichung 
der Rentabilitätsziffern engliſcher und 
preußiſcher Bahnen veröffentlichen. Hiernach haben 
ſich von 1885—91 die Einnahmen aus dem Güterverkehr in 
England um 17,3 Proz, in Preußen um 38,4 Proz. ver⸗ 
mehrt. Die betreffenden Verhältnißziffern ſind für den Per⸗ 
ſonenverkehr 18 reſp. 40,4 Proz. Das iſt gewiß erfreulich 
als Nachweis dafür, daß Handel und Wandel bei uns trotz 
zahlreicher Hemmungsmomente eine im Ganzen aufſteigende 
Richtung innehalten. Aber mit dieſen Zahlen geht es wie 
überall in der Stati ſtik: fie haben nur eine relative Bedeu⸗ 
tung. Der geſättigte Reichthum und das Rieſenhafte des 
engliſchen Verkehrs geſtatten naturgemäß keine Steigerung, 
wie ſie bei uns möglich iſt, wo das Meiſte von dem, was 
Er gland längſt erreicht hat, noch nachgeholt werden muß. 
Man vergleiche die abſoluten Ziffern, und man bekommt 
ſchon ein anderes Bild. Im Jahre 1885 erzielten 55 eng⸗ 
liſche Eiſenbahn-Geſellſchaften (nicht alle dortigen Bahnen ſind 
dabei berückſichtigt) 737 Millionen Mark aus dem Güterver⸗ 
kehr, 595 Millionen Mark aus dem Perſonenverkehr; für 
Preußen lauten die entſprechenden Zahlen: 453 und 168 
Millionen. Wie enorm viel größer alſo iſt das Wirthſchafts⸗ 
leben und der Verkehr in England! Herr Thielen hat ein 
Recht dazu, das, was ſeine Verwaltung für die Staatszwecke 
abwirft, in ein möglichſt helles Licht zu ſetzen. Nur ih da: 
mit für die Finanzſorgen der Gegenwart nicht viel geholfen, 
und die Verkettung der allgemeinen Finanzverwaltung mit 
der Staats⸗Eiſenbahnverwaltung behält ihre unglückſeligen 
Wirkungen bei, ob die Staatsbahnen ſich nun gut oder ſchlecht 
rentiren, einfach weil dieſer ſchwankende Einnahmefaktor Ver⸗ 
wirrung in den Etat bringen muß. Was man allein mit 
gutem Fug aus den mitgetheilten Zahlen herausleſen kann, 
das iſt, daß die Staatsbahnverwaltung mit ihren durchſchnitt⸗ 
lich ja wachſenden Erträgen nicht ſchlecht dabei fahren würde, 
wenn endlich einmal ein Trennungsſchritt gemacht, die Ueber⸗ 
weiſungsquote an den Finanzminiſter fixirt und das Eiſen⸗ 
bahnreſſort im Uebrigen ſich ſelbſt überlaſſen würde. Bei der 
bevorſtehenden Berathung des Eiſenbahnetats im Abgeordneten⸗ 
hauſe wird Herr Thielen dieſe nicht zum erſten Male erho⸗ 
benen Forderungen abermals zu hören bekommen. 

Berlin, 3. Febr. Der Werth von Rekog⸗ 
nos zirungen wird demnächſt in einem ſehr wichtigen 
Falle das Gericht beſchäftigen; dem Angeklagten 
wird ein Mord zur Laſt gelegt, und an die Beantwortung der 
ſchon öfter aufgetretenen Frage; „Beweiſt eine Rekognoszi⸗ 
rung durch einige Perſonen genügend die Identität, daß ſich 
darauf ein Schuldſpruch gründen darf?“ knüpft ſich daher 
diesmal ein beſonderes Intereſſe. Der Beſchuldigte, der ſeit 
Monaten in Haft iſt, ein Böttcher oder, nach anderer Angabe, 
Kutſcher Schulz, ſoll auf dem Spandauer Berg, in einer 
wenig beſuchten Gegend nahe bei Charlottenburg, ein Mädchen 
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ermordet haben. Er wird aber außerdem bezichtigt, auf zahl⸗ 

reiche Mädchen, die ebenſo wie die Ermordete zu der Klaſſe 

der Proſtituirten gehören, Raubanfälle gemacht zu haben. 
Eine Anzahl von Mädchen rekognoszirt ihn. Er ſelbſt und 

die Mitglieder ſeiner Familie, ſowie die Mitbewohner des 

Hauſes behaupten, daß Schulz Abends weiſt zu Hauſe blieb, 

ſpeziell an mehreren der betreffenden Tage zu Hauſe war, und 

folgern, daß eine Verwechſelung, wahrſcheinlich infolge großer 

Aehnlichkeit, vorliege. Die Behörde hält den Alibibeweis nicht 

für geführt. Daß Schulz, ſelbſt wenn die Rekognoszirung 

durch lebende Perſonen zutrifft, darum noch nicht mit dem 
Mörder der Todten identiſch zu ſein braucht, als der er nur 
von einer einzigen Perſon wiedererkannt iſt (wie dieſe meint), 

iſt offenbar. Die Dauer der Unterſuchung, die auch jetzt noch 

nicht abgeſchloſſen iſt, deutet ſchon darauf hin, daß es an 

Schwierigkeiten und zu beſeitigenden Einwänden nicht fehlt. 

Wir wollen dem gerichtlichen Verfahren nicht mit dem Aus⸗ 

druck unſeres eigenen Urtheils vorgreifen, obwohl wir bereits 

eine ziemlich feſte Anſicht über das vorausſichtliche Ergebniß 
haben. - 
— Ueber die Kundgebung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes der Rheinprovinz zu Gunſten der 
Militärvorlage äußert ſich Frhr. v. Solemacher, 
der dieſer Körperſchaft ſeit ihrem einundzwanzigjährigen Be⸗ 
ſtehen bis vor wenigen Wochen angehört hat, in einer Zu⸗ 
ſchrift an die „Köln. Volksztg.“ Er ſchreibt darin: 

Mit dem Inhalt der Erklärung als ſolcher bin ich nur in⸗ 
oweit nicht einverſtanden, als die Herren den Vorſchlägen der 
teichsregierung e u entſprechen wollen, während ich die 
völlig unveränderte Annahme der Milttärvorlage für dringend ger 
boten erachte. Da indeſſen der 8 45 der Provinzialordnung 
lautet: „Zum Zwecke der Verwaltung der Ans 
gelegenheiten des Provinzialverbandes wird 
ein rann satan beſte ll 
weder Rathſchläge an den geſammten Reichstag, noch die aus⸗ 
geſprochene Erwartung betr. die ſpezielle Haltung der Vertreter 
der Rheinprovinz im Reichstage unter die dem Wrobinzlaf-Nue 
ſchuß geſetzlich zugewieſenen Aufgaben zu ſubſumiren; ich kann in 
dem Schritte der Herren des. Ausſchuſſes demnach nur eine 
bedenkliche Kompetenzüberſchreitung erblicken, um 
ſo bedenklicher, da eben ſo gut wie dieſes Mal Annahme, ein 
anderes Mal auch Ablehnung von l be empfohlen 
werden könnte. Dem Provinzial⸗Ausſchuß hat es während —.— 
einundzwanzigzährigen Beſtehens, zur Zelt des Kulturkampfes bet 
Beilegung deſſelben, bei den Septennatswirren ꝛc., wahrlich nicht 
an Gelegenheit gefehlt, politiſch hervorzutreten; derſelbe hat aber 
bisher ſich prinzipiell ſtets nur darauf beſchränkt, innerhalb der 
ihm geſetzlich zugewieſenen Beſugniſſe unbekümmert um polltiſche 
oder religiöſe Fragen unparteliſch die Angelegenheiten des Pro⸗ 
vinzialverbandes zu verwalten; er hat dieſelben in den blühendſten 
und allgemein als muſtergiltig anerkannten Zuſtand geſetzt, und 
muß im Intereſſe unferer geliebten Heimathsprovinz dringend ge⸗ 
wünſcht werden, daß auch in Zukunft der Propinzial⸗Ausſchu f 
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genderen Thätigkeit begnügen möge. 

Inzwiſchen hat der Kaiſer, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ 
meldet, den Mitgliedern des Rheiniſchen Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes unter Anerkennung ihrer Haltung ſeinen beſonderen 
Dank ausgeſprochen. 

— Aus 11 geht uns eine Korreſpondenz zu, 
welche die dortigen ahlausſichten für die 
Liberalen durchaus nicht ſo günſtig auf⸗ 
faßt, wie es z. B. die Berliner Preſſe durchweg thut. Die 
antiſemitiſche Agitation iſt überaus eifrig und vor allem 
skrupellos. Die Konſervativen gehen faſt geſchloſſen zu den 
Antiſemiten über, von den Sozialdemokraten thun es die 
„dummen Kerle“, die früher ſozialdemokratiſch wählten, ohne 
Sozialdemokraten zu ſein, aber auch für die Freiſinnigen be⸗ 
fürchtet man einen Rückgang. Im Jahre 1890 hatten die 
Freiſinnigen 12 000, die Konſervativen 6000, die Sozial⸗ 
demokraten 5000 Stimmen. Eine Stichwahl zwiſchen Frei⸗ 


ſinnigen und Antiſemiten iſt wahrſcheinlich. Der eigentliche 


Leiter der antiſemitiſchen Wahlagitation iſt Paul Werner aus 
Marburg, derſelbe, der in Friedeberg⸗Arnswalde für den anti⸗ 
ſemitiſchen Reichstagsabgeordneten gleichen Namens ausgegeben 
wurde. Werner iſt in Liegnitz behördlich genau über ſeine 
Perſönlichkeit befragt worden, hat aber hier eine wahrheits⸗ 
gemäße Auskunft zu geben vorgezogen und ſich dadurch vor 
einer Strafverfolgung bewahrt. Größere Unwiſſenheit in den 
Dingen der Geſetzgebung, als ſie bei dieſem Herrn Werner zu 
finden iſt, hat unſer Liegnitzer Gewährsmann bei einem poli⸗ 
tiſchen Agitator noch nicht angetroffen. 

— Nach dem amtlichen „Dtſch. Kolonialbl.“ iſt der 
kaiſerliche Kommiſſar Dr. Peters am 3. Januar 
von Zanzibar abgereiſt und am 14. deſſelben Monats in 
Kairo eingetroffen. Er beabſichtigt zunächſt in ypten 
und Süditalien einen Uebergangsaufenthalt von 3 bis 4 Wochen 
zu nehmen. 
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— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, von Köller, iſt 
jetzt völlig — fo daß er den Vorſe im Abgeord⸗ 
netenhauſe wieder nehmen kann. 

— Nachdem das Kultusminiſterium die mit dem Profeſſor 


Dr. Seeberg in Erlangen angeknüpften Verhandlungen wegen 
Uebernahme einer Brofeilur der Theologie tn 
rohen hatte, hat nunmehr Prof. 
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Dr. Schlatter in Greifswald die Berufung nach Berlin 


Ueber eine Beſtrafung von Maſſai durch 
den Kompagnieführer Johannes wird im „Dtſch. Kolo⸗ 
nialbl.“ 50 gendes berichtet: 


Wie der Kompagnieführer Johannes unter dem 14. Dez. 
v. 55 aus Kiſuank berichtet, hat er ſich genöthigt geſehen, eine 
Beſtrafung von Maſſai vorzunehmen, welche die Poſt⸗ 
Askaris angegriffen hatten. Letztere waren unter Be⸗ 
deckung von etwa zwanzig, größtentheils von der Station Maſinde 
Üten Soldaten auf dem Wege nach Marangu begriffen, als 
von den Maſſai, welche Abgaben (Hongo) forderten, angegriffen 
wurden. Zwei Askaris fielen, einer wurde verwundet. Der Kom⸗ 
agnieführer Johannes verfolgte die Maffat, welche bereits von 
—.— Anmarſche gehört hatten und im Abzuge nach dem Pan⸗ 
u begriffen waren. Es gelang ihm jedoch, dieſelben noch in 
— ene bei Same einzuholen und zu ſchlagen. Es fielen 
50 Maſſai, während unſererſeits keine Verluſte zu verzeichnen find. 
Außerdem wurden ihnen 200 Ziegen und 150 Eſel abgenommen; 
von letzteren wurden 100 nach Tanga geſandt und dem Gouverne⸗ 
ment zur Verfügung geſtellt. In einem der zerſtörten Kraale 
wurden drei e und eine Patronentaſche, welche unſern 
Askaris abgenommen waren, vorgefunden. 


Breslau, 2. Febr. Geſtern empfing der Oberbürgermeiſter 
Bender eine Deputation der „Arbeitsloſen“ 
Breslaus und ertheilte ihnen der „Schleſ. Ztg.“ zufolge auf ihre 
Beſchwerden und Bitten um Berhäftigung zur Abwendung des 
angeblich herrſchenden Nothſtandes mündlich den Beſcheid: a. daß 
die Geſuche von Arbeitsloſen um Beſchäftigung nur einzeln ge⸗ 

rüft werden können, und daß auch nur inſoweit Arbeit ſeitens 
— Stadt würde angewieſen werden können, als ſolche eben be⸗ 
ſchafft werden könne; daß zu dieſem Zwecke für die Bereitſtellung 
von Arbeit in weiteſt möglichem Umfange gelorgt werden würde; 
b. daß im übrigen ein Recht aller ſich hier in Breslau meldenden 
Arbeiter auf Anweiſung von Arbeit ſeitens der Stadt Breslau 
nicht anerkannt werden könne, zumal da von den ana 2500 
Arbeitsloſen ſicherlich der größte Theil von auswärts nach Breslau 
gezogen ſei, obwohl auswärts in den Dienſten von Gütern, 
woher die Betreffenden angezogen ſeien, notoriſch 
Arbeitermangel herrſche: c. daß die Behörde es dagegen 
ablehnen müſſe, mit den anweſenden drei Herren (von denen übe⸗ 
dies der eine anerkannte, Arbeit zu haben) als mit rechtlichen Ver⸗ 
tretern von 3000 unbekannten und in ihren Verhältniſſen nicht kon⸗ 
trolirbaren Arbeitern, über deren ſofortige Beſchäftigung zu verhandeln 
oder gar im r über die heutige Stgats⸗ und Geſellſchafts⸗ 
ordnung zu diskutiren. Eine Prüfung und Berückſichtigung könnte 
immer nur im einzelnen ftattfinden; d. daß die Verpflichtung der 
Stadt, den Arbeits⸗ und Erwerbsloſen die nothwendige Unter⸗ 
ſtützung im Wege der Armenpflege zu gewähren, Namens der 
Stadt anerkannt würde, daß der Magiſtrat aber auch hier eine 
Erörterung der einzelnen Fälle fordern müſſe und nur danach 
ſen könne, ob die Armenbehörde das wirklich nicht leiſte, was 
nach dem Geſetze leiſten ſolle. Die Deputation möge den Be⸗ 
ſchäftigungsloſen, welche ſie abgeſchickt hätten, empfehlen, ſich ſoweit 
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81 
al möglich in ihren ursprünglichen Heimathsgemeinden nach Ar⸗ J 


beit umzuſehen und im übrigen einzeln ihre Verhältniſſe dem Ma⸗ 
giſtrat mit dem Antrag auf Unterſtützung vorzulegen. Die Depu⸗ 
kation möge zugleich auch ihrerſeits dafür ſorgen, daß ſolche An⸗ 
träge, wenn fte, der Noth der Zeit entſprechend, von der Behörde 
ernſt behandelt werden ſollen, nicht — wie der vorliegende Antrag 
— von vornherein mit Vorwürfen gegen die Behörden und gegen 


Staat und Ge 
derenfalls nich 


triebene Landtagswahl ftell 
dem „B. T.“ meldet, einmüthig den Landrath Schilling als 
Kandidaten auf. 


Wahlvereins der deutſchen Konſervatiben in theilweiſe geänderter 


ar 
Riß in 
Austritt 
Perſönlichkeiten wird ſicher erwartet, 
Vereins bereits aus dem Vorſtand ausgeſchieden ſind. 


ſitzer von Aktien einer zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer oder zu 


— — — —— — 
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feucht perauldt würden; die Behörde würde an⸗ 
in der Lage ſein, ſolchen Geſuchen näher zu treten. 
2. Febr. Für Re 


die ichstagswahl be⸗ 
nſervativen, wie man 


Liegnitz, neben der 


en die 


Königsberg i. Pr., 2. Febr. Dem „B. T.“ wird von hier 
emeldet: Die Generalverſammlung des konſerva⸗ 
iven Vereins nahm das Programm des Vorſtandes des 


Paſſus: „Wir verwerfen die Aus⸗ 
des Antiſemitismus“ wurde mit 
o ß er ajorität geſtrichen. Damit iſt ein klaffender 
der oſtpreußiſchen konſervativen Partei eingetreten. Der 
ahlreicher hervorragender, der Regierung naheſtehender 
nachdem zwei Leiter des 


Al A Der 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 2. Febr. Die Steuerreformkommiſſion 
des Abgeordneetenhauſes ſetzte geſtern die Berathung des 
Kommunalabgabengeſes fort. 8 44 lautet: „Die Be⸗ 


einem Steuer⸗Beitrage herangezogenen Aktiengeſellſchaft oder 
Kemmandtitgeſellſchaft auf Aktien find, inſoweit dieſer Aktienbeſitz 
bei ihrer Veranlagung zur Staatseinkommenſteuer mit in Rückſicht 
gezogen iſt, zu verlangen berechtigt, daß bei der Bemeſſung des 
von ihnen zu entrichtenden Gemeindezuſchlags die ihnen aus dem 
Aktienbeſitz zufließende Dividende außer Anſatz gelaſſen wird.“ 
uc lag eine große Anzahl von Abänderungsanträgen vor. 
ach ſehr langer Debatte wurde $ 44 abgelehnt. 


Rußland und Pole. 

* Sehr gut unterrichtete Perſonen beſtätigen nochmals, daß 
die Stellung des ruſſiſchen Botſchafters in Paris 
v. Mohrenheim, ſtark erſchüttert iſt, fügen aber hinzu, 
ſein Rücktritt werde erſt in einiger Zeit erfolgen, damit der Schein 
vermieden werde, daß er unmittelbar mit dem Panamaſkandal in 
irgend welchem Zuſammenhang ſtehe. Ueber den wahrſcheinlichen 
Nachfolger gehen die Gerüchte noch ſehr auseinander; die ruſſiſchen 
n hoffen auf einen Nachfolger von hohem militäri⸗ 
chem Rang, doch of an ausſchlaggebender Stelle dazu wenig 
Neigung vorhanden ſein. Wie gemeldet wird, hat ſich der ſerbiſche 
Unterrichtsminiſter an die ruſſiſche Unterrichtsverwaltung mit dem 
Anſuchen gewendet, dieſelbe möge behufs Ertheilung des Unter⸗ 
richts in der ruſſiſchen Sprache, der an den ſerbiſchen 


1 


rantreichs Hand ruht. 


ruſſiſche Einvernehmen zieht uns Feindichaften zu und ſtört uns, 
wenn wir mit En b Da wollen wir 
weni ſicher jein. 


ſtens unſerer alle 
laviſchen Treue 
uns ſelbſt zu prüfen. 


Der 
würde uns beſti 
Unfere RR 
fönnten, etrogene zu jein. Der Berliner Zwiſchenfall ge» 
ſtattet unſerer Reglerung, von Petersburg thatkräftige Unterſtützung 
in Aegypten und Marokko zu verlangen Auf eine Handlung, die 
uns beunruhigt, müſſen Handlungen folgen, die uns Vertrauen 
eben! — Dagegen klingt die Aeußerung des „Gaulois“, der 
arewitſch wolle im Frühjahr Paris beſuchen, wie eine Be⸗ 
ſchwichtigung. 

*Die Vergiftung von Cornelius Herz, reſp. 
der geplante Vergiftungsverſuch bildet den Gegenſtand eines neuen 
Senſationsartikels des heutigen „Figaro“, Da der Artikel mehrere 
als authentiſch nachgewleſene Dokumente ent⸗ 
hält, ſo ſteht jedenfalls der Glaubwürdigkeit der nackten That⸗ 
ſachen nichts entgegen. Im Jahre 1888, ſo erzählt der „Figaro“, 
babe ſich ein gewiſſer Marius Amel, angelockt durch eine 

länzende Offerte im Aden einverſtanden erklärt, mit einer ge⸗ 
Fein polen Pexſönlichkeit zuſammenzutreffen, welche ihn be⸗ 
ſtochen habe, den Dr. Herz ums Leben zu bringen. Dieſe von 
Andrieux vor der Enquetekommiſſion vorgebrachte Geſchichte, welche 
auf den eriten Blick ſehr unwahrſcheinlich ſcheint, wird durch ver⸗ 
ſchiedene Beweisſtücke, welche der „Figaro“ veröffentlicht, unter⸗ 
ſtützt. Martius Amiel, welcher ſich, ohne den Plan auszuführen, 
nach Amerika geflüchtet hatte, erzählte nach ſeiner Rückkehr nach 
aten den Hergang der ganzen Angelegenheit dem damaligen 
oli 58 18 Andrieux. 
er „ 


mmen, 
iſt zu ernſt, als daß wir uns der Gefahr ausſetzen 


garo“ hatte in den Nummern vom 28., 29. und 30. 
September 1888 folgende Annonce: „Ein Herr, welcher geneigt 
wäre, eine ſehr dellkate und riskirte Angelegenheit im Auslande 
gegen ein hohes Honorar zu beſorgen, wird gebeten, unter „X 247 
poste restante, Bureau 42, Paris, zu ſchreiben.“ Marius Amie 
welcher damals vollſtändig mittellos war, richtete folgenden Brief 
an die obengenannte Adreſſe: 
„Paris, den 28. September 1888. Rue bleue 2. 
Mein Herr! In Beantwortung Ihrer Annonce im „Figaro“ 
geſtatte ich mir, Ste um ein Rendezvous zu bitten, im Verlaufe 
deſſen ich Sie überzeugen könnte, daß ich alle Fähigkeiten habe 
um mich der von Ihnen geſtellten Aufgabe zu unterziehen. 
ſpreche gewandt franzöſiſch, engliſch, ſpaniſch, italienisch und deutich. 
Ich ha be die ganze Welt bereiſt und beſitze eine Summe von werth⸗ 
vollen Erfahrungen. Ich hoffe auf Ihre baldige Antwort. Marius 


Mittelſchulen als obligat erklärt worden iſt, eine Anzahl hierzu be- | Amiel 


fähigter Perſonen empfehlen. In Folge dieſes Schrittes werden 
demnächſt 12 ruſſiſche Gymnaſiallehrer eine Berufung nach Serbien 


erhalten. 
Frankreich. 


* Paris, 31. Jan. In einem Leitartikel über den Ber⸗ 
liner Aufenthalt des Cäſarewitſch ſagt „XIX. 
Siscle“: „Was immer die Eindrücke fein mögen, die man in 
Gatſchina empfunden hat, in Frankreich iſt man, wenn nicht belei⸗ 
digt, doch überraſcht, und unſer Erſtaunen würde vielleicht einige 
Aufklärungen erfordern. Wir ſchätzen den Werth des Einverneh⸗ 
mens mit Rußland, ſelbſt wenn kein eigentlicher Bündnißvertrag 
beſtehen ſollte, aber wir überheben uns nicht, wenn wir ſagen, daß 
unſere Freundſchaft den Ruſſen vortheilhaft iſt. Seit einigen 
ahren haben wir ihnen ungeheure Beträge geliehen. rankreich 
öffnet denen ſeine Geldbörſe, denen es ſein Herz öffnet. nun⸗ 
ſerem Arm kann Rußland eine andere Sprache 
führen, als wenn es allein der deutſchen Be⸗ 
gehrlichkeit. der Eiferſucht Oeſterreichs und 
dem Erbhaß Englandzs ausgeſetzt wäre. Wir ver⸗ 
langen nicht, daß der Zar die Stunde beſchleunige, in der wir die 


miel. 

Als auf dieſen Brief keine Antwort erfolgte, trotzdem die ver⸗ 
führeriſche Annonce im „Figaro“ weiter erſchien, richtete Amiel an 
die Adreſſe „X 24“ einen weiteren Brief, in dem er ſich als alten 
Polizeikommiſſar, der ſchon die gefahrvollſten Aufträge erledigt 
habe, vorſtellt. Am 2. Oktober erhielt Amiel vom Einſender der 
ge heimnißvollen Annonce folgenden Brief: 

„Mein Herr! Hier Ihre beiden Briefe.. Wenn Sie zu 
Allem entſchloſſen jind (Sie verſtehen wohl), dann wollen 
Sie mir, bitte, einfach poste restante mit einem „Ja“ antworten. 
X 25 au Im eventuellen Falle werden Sie mir dieſen Brief 
zurückgeben. ö 

Nachdem Amiel die bejahende Antwort gegeben, erhielt er die 
Aufforderung ſich Mittwoch, den 4. Dftober, Abends 7 Uhr in 
der Paſſage Pasquery mit dem Briefe der geheimnißvollen Per⸗ 
Dust in der Hand als Erkennungszeichen ſich ein ufinden. 

miel fand ſich zur richtigen Zeit an dem bezeichneten Orte und 
fand einen Herrn von etwas über Mittelgröße, braunem Haupt⸗ 
haar, Vollbart von derſelben Farbe, und deutſchem Accent (dieſe 
Beſchreibung paßt vollſtändig auf den Baron von Rein a A 
welcher ihm als Handgeld 500 Franc gab. Die Korreſpondenz 
wurde nun auf dem gewöhnlichen Wege der Annonce und poſtla⸗ 
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Stadttheater. 
Poſen, 3. Februar. 
„Die Walküre“ von Wagner. 

Es gehört mit zu den ſchätzenswerthen Verdienſten der 
Direktion Rahn, daß durch fie dem Poſener Theaterpublikum 
die Bekanntſchaft mit dem erſten Abende der Wagnerſchen 
Trilogie „Der Ring des Nibelungen“ vermittelt worden iſt. 


Mit richtiger Erkenntniß der Verhältniſſe hatte ſie gerade die 


Walküre dafür beſtimmt, denn in dieſem Muſikdrama treten 
neben den alten mythologiſchen Göttern und Göttinnen, 
deren Handeln und Empfinden ziemlich weit aus dem Geſichts⸗ 
kreis gewöhnlicher Menſchen hinausgerückt ſind, ein Siegmund 
und eine Sieglinde, die doch immer noch, wenn wir uns auch nicht 
unbedingt zu ihrem Thun und Handeln bekennen können, 

eiſch und Blut von unſerm Fleiſch und Blut an ſich tragen, 
alſo mit ihrem Empfinden unſerm Herzen und Verſtändniß 
näher ſtehen. Von der Walküre aus iſt daher die weitere 
Bekanntſchaft mit Wagners ungewöhnlichem Werke leichter, 
nachdem man mit ihr ſich mehr und mehr vertraut gemacht 
hat. Seit jener erſten Aufführung ſind nun freilich ſchon 
drei Jahre dahingegangen, und die übrigen Theile, das 
Vorſpiel „das Rheingold“ und der zweite und dritte Abend 
„Siegfried“ und „Die Götterdämmerung“, haben bisher ver⸗ 

eblich auf ihre Verwirklichung in Poſen warten laſſen. Wenn 
tatt deſſen geſtern Abend nach dreijähriger Pauſe die Walküre 
wieder ans Lampenlicht gebracht worden iſt, ſo wollen wir 
das als eine gute Vorbedeutung dafür nehmen, daß nun auch 
den übrigen Theilen bald ihr Recht geſchehen wird, beſonders 
daß „das Rheingold“, zu dem ſchon in der erſten Hälfte 


der gegenwärtigen Spielzeit die dekorative Ausſtattung zum 


Theil vollendet geweſen iſt, hoffentlich noch vor Ablauf dieſes 
Winters den Poſenern nicht länger vorenthalten wird. : 
Veranlaſſung zur geſtrigen Aufführung gab das Benefiz 

für den verdienſtvollen Kapellmeiſter Herrn Großmann. 
Als er zu Beginn der Vorſtellung an das mit Blumen und 
Ehrenkränzen geſchmückte Dirigentenpult trat, begrüßte ihn 
ein Orcheſter mit einem dreifachen Ehrentuſch, und das 
ublitum hat Recht gethan, daß es in Erinnerung an jo 
viele ſchöne Opernabende, die es der unermüdlichen Leitung 
des Herrn Großmann zu danken hat, ſich durch begeiſterungs⸗ 
volle Zurufe dieſer Ehrenbezeugung aus vollem Herzen 


anſchloß. Was das Poſener Stadttheater an dieſer tüchtigen ſchlafenden Sieglinde eine vortreffliche L 


ikaliſchen Kraft beſitzt und zu ſchätzen hat, haben manche 
en Opernaufführungen zur Genüge bewiejen, dafür 


hat auch der geſtrige Walkürenabend wieder ein neues Zeugnißfſtand. 


gebracht. Wir nehmen bei Gelegenheit ſeines Ehrenabends darum Wollerſen und Fräulein Heſſe. 


gern Gelegenheit, es hier an dieſer Stelle auszuſprechen, daß 
ſeine Verdienſte wohl und voll geſchätzt werden, daß es nicht 
gering angeſchlagen wird, wie Herr Kapellmeiſter Großmann 
in bis jetzt vier Monaten eine große Anzahl von Opern und 
darunter noch dazu manche neu einſtudirte, wie „die Meluſine“ 
von Grammann, zur würdigſten Aufführung gebracht hat. 


Die geſtrige Aufführung hielt ſich in Bezug auf die 
Bühnenausſtattung ſtreng an der früheren feſt. Nur hin⸗ 
ſichtlich der Waffenausrüſtung der Walküren hatte eine Ab⸗ 
weichung ſtattgefunden. Die Walküren vor drei Jahren trugen 
größere und breitere Schilde als die geſtrigen, und in Be⸗ 
tracht der Verhältniſſe jener Urzeit, in der ſie ihr Weſen 
trieben, möchten wir der älteren Bewaffnung den Vorzug 
geben. Die muſikaliſche Durchführung des Werkes verdient 
vollſte Anerkennung. Wer einigermaßen von den Schwierig⸗ 
keiten Kenntniß hat, die hier und beſonders vom Orcheſter zu 
überwinden ſind, und wer dabei berückſichtigt, daß unſer 
Theaterorcheſter nicht ſo vollzählig und ebenſo wenig durch⸗ 
gängig mit Künſtlern erſten Ranges wie manches andere 
Opernorcheſter beſetzt ſein kann, der wird anerkennen müſſen, 
daß unter dieſen Verhältniſſen das Beſtmöglichſte geleiſtet 
worden iſt. Die einzelnen Leitmotive, und darin beſteht ja 
Wagners Neuerung und Reform, daß er dieſelben in ſym⸗ 
phoniſcher Weiſe vom Orcheſter verwerthen läßt, traten in 
klarer Deutlichkeit heraus, und ihre Durcharbeitung gab ein 
einſichtsvolles Bild der hier mit einander ringenden Kräfte. 
Und was auf der Bühne geſchah, hielt ſich in gleicher Weiſe 
nach Verhältniß auf der Höhe einer anerkennenswerthen Kunſt⸗ 
leiſtung. Siegmund und Sieglinde wurden durch Herrn Müller⸗ 
Hartung und durch Fräulein Hof ſo lebenswahr und zugleich 
jo überſchwänglich in ihrem Liebesempfinden dargeſtel't, daß 
wir ein volles Verſtändniß für ihre, wenn auch nach modernen 
Begriffen verwerfliche Neigung fanden und mit regſtem Intereſſe 


an ihrem ſchweren Geſchicke, das Wotan über ſie verhängt, 9 


Antheil nehmen konnten. Beide waren vortrefflich bei Stimme, 
und ſo kam es, daß ſolche Momente, in denen die Liebenden 
ohne Rückhalt das volle Geſtändniß ihrer Leidenſchaft aus⸗ 
ſprachen, und daß beſonders das Liebeslied „Winterſtürme 
weichen dem Wonnemond“ eine tiefere Erregung hervorriefen. 
So war auch Siegmunds unferwillger Abſchied von der 

eiſtung des Sängers, 
hinter der Sieglindes Verzweiflung, als ſie ſich verlaſſen und 
allein ſieht, in der Darſtellung durch Fräulein Hof nicht zurück⸗ 
Das Götterpaar Wotan und Fricka gaben Herr 


* 


j Es iſt ein eigenthüm⸗ 
liches Ehepaar, das Wagner hier zuſammengeſtellt; wenn auch 
übermenſchlich göttlich, ſo doch in ihrem Verkehr recht un⸗ 
göttlich menſchlich. Wenn Wotan meint, daß er die Geſchicke 
der Menſchen in ſeiner Hand hält, ſo befindet er ſich in einem 
gewaltigen Irrthum; ihn haben die andern, und vornehmlich 
ſeine Gattin in der Hand, und nach ihrem Willen und Ver⸗ 
langen muß er ſich bequemen. So muß er zum Untergange 
ſeines Lieblings Siegmund die Hand reichen, und fo giebt er, 
um ſich gleichſam vor ſeinem Gewiſſen zu ſchützen, ſeine Lieb⸗ 
lingstochter Brunhilde, weil ſie nicht unbedingt gehorſam ge⸗ 
weſen iſt und nach ihrem Meinen in Wotans Sinne die Fäden 
lenkt, dem Verderben preis. Herr Wollerſen betonte beſonders 
die leidende Paſſivität Wotans, ohne es an anderen Stellen 
an Kraft fehlen zu laſſen, und brachte im Ausdruck ſchmerz⸗ 
lichen Empfindens ſo warme Töne, daß man an Wotans 
Leiden, wo es ernſtlich ihn anpackt, warmen Antheil haben 
konnte. Fräulein Heſſe war mit Erfolg bemüht, der in ihren 
heiligſten Gefühlen beleidigten Göttin durch Leidenſchaft im 
Ton und Vortrag zutreffenden Ausdruck zu geben. Von 
der Brunhilde des Fräulein Nicolai hatten wir eigentlich 
mehr Leidenſchaft erwartet. Es wollte ſcheinen, als ob in 
den unteren Tonlagen, und Brunhildes Partie iſt damit reich⸗ 
lich bedacht, die Stimme nicht jo klangvoll wirkte wie ſonſt; 
das Aufjauchzen und die Kampfesluſt dieſer heldenmüthigen 
Kriegs jungfrau kam wohl zur Geltung, aber Fräulein Nicolat 
wirkte damit nicht mit jo ſortreißender und zündender Gewalt, 
wie wir es ſonſt an ihren Leiſtungen erfahren haben. Da⸗ 
gegen entſprach die von Fräulein Nicolai geſpielte Sch ußſzene, 
wo Brunhilde ſich; denn Gericht Wotans unterwirft und zur 
Rettung ihrer Ehre eine letzte Gnade erbittet, den höchſten Er⸗ 
wartungen, die man an eine ſzeniſche Darſtellung ſtellen kann, 
wie denn überhaupt der Schluß mit ſeinem Feuerzauber einen 
würdigen glanzvollen Abſchluß bot. Herr Meyer ſang den 
Hunding, war aber ſo total heiſer, daß ſeine Leiſtung 
ſelbſtverſtändlich jeder Beurtheilung entzogen bleibt. 
Ein kurzes Wort haben wir aber noch an 
die acht Walküren zu richten. Sie waren ein bewegliches und 
rip Völkchen, die von dem Schlachtgetümmel, wohin 
ihre Beſtimmung ſie zu lenken pflegt, einen kühnen und mil⸗ 
den Sinn ſich bewahrt haben. Der ſoll und darf ſie aber 
nicht verleiten, ſich der muſikaliſchen Strenge in Bezug auf 
präziſen Einſatz und auf ſcharfe Rhythmik entziehen zu wollen; 
geſtern haben ſie oft recht merklich dagegen gefehlt. WB. 
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erz, den er übrigens für einen Gauner 
alte, ängen nicht 
werth ſei, aus der Welt zu ſchaffen. Das Ge 


dungen habe, ausfindig zu machen. Er ſei geflohen, um allen 
Eventualitäten auszuweichen. Nach einigen Jahren kam, wie be⸗ 
reits oben erwähnt, Marius Amiel nach Frankreich zurück und 
ſuchte mit der Enthüllung dieſer Geſchichte zuerſt bei der Preſſe 
und ſpäter bei dem damaligen Pollzei⸗Präfekten Andrieux 
ſich Geld zu verſchaffen. Indeſſen wurde er überall abgewieſen 
und ſaß im Jahre 1890 in vollſtändigem Elende. Erſt in dieſen 
Tagen hat ſich Andrieux nach dem „Figaro“ die Dokumente zum 
Beweis der Richtigkeit der damaligen Angaben Amiels verſchafft. 


Großbritannien und Irland. 


In England hat, wie bereits gemeldet, geſtern der 
große Kampf der neuen Regierung mit ihren 
Gegnern begonnen. Das Parlament, das 25. während der 
Regierung der Königin Viktoria, wird ſich hauptſächlich mit 
der Homerule für Irland zu beſchäftigen haben. Um 
die faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten, welche ſich der Durch⸗ 
ſetzung des Gladſtoneſchen Homeruleprojekts entgegenſtellen, zu 
begreifen, genügt es, die neue Kammer in ihrer Zuſammen⸗ 
ſetzung Revue paſſiren zu laſſen. Die Oppoſition, welche aus 
der konſervativen Partei und der Gruppe der liberalen Diſſi⸗ 
denten mit Chamberlain und Göſchen an der Spitze gebildet 
wird, zählt ungefähr 315 Abgeordnete, welche in der ent⸗ 
ſchiedenen Gegnerſchaft gegen das Homeruleprojekt vereinigt 
und feſt entſchloſſen ſind, den Triumph und die Theorien 
Gladſtones über die iriſche Frage zum Fall zu bringen, und 
eventuell nicht davor zurückſchrecken würden, an die Ge⸗ 
walt der proteſtantiſchen Irländer und der 
Anglophilen von Ulſter zu appelliren, und 
wenn dies nicht genügen ſollte, ihren ganzen Einfluß auf⸗ 
wenden wollen, um das Geſetz über die Emanzipation Irlands 
durch das Haus der Lords zum Sturz zu bringen. 


Die liberale Partei zählt alles in allem ungefähr 355 
Mitglieder, alſo eine Majorität von 40 Stimmen, welche 
genügen würde, wenn ſie aus vollſtändig homogenen Elementen 
zuſammengeſetzt wäre; aber dies iſt gerade nicht der Fall. 

4 Die Thronrede, mit welcher das Parlament eröffnet wurde, 
utet: 

Mylords und Gentlemen! Die Beziehungen meiner Regierung 
zu den 9 Mächten ſind andauernd freundlich und har⸗ 
moniſch, ihre Erklärungen ſind nach allen Richtungen der Erhaltung 
des europätichen Friedens günſtig. 

Anläßlich der herannahenden Räumung Ugandas durch die 
Oſtafrika⸗ Geſellſchaft hielt ich es für zweckentſprechend, einen er⸗ 
fahrenen und fähigen Kommiſſar damit zu betrauen, an Ort und 
Stelle die beſte Art des Verfahrens zu unterſuchen und meiner 
Regierung darüber zu berichten. Angeſichts der jüngſten Vorfälle 
in Aegypten beschloß ich eine leichte Vermehrung der dort ſtehen⸗ 
den britiſchen Truppen. Dieſe Maßregel aber bedeutet weder 
einen Wechſel der Politik, noch eine Abänderung der Zu⸗ 
ſicherungen, die meine Regierung von Zeit zu Zeit wegen der 
Beſetzung des Landes gegeben hat. Der Khediv hat mir in be⸗ 
friedigenden Ausdrücken die Abſicht ausgeſprochen, daß er zukünftig 
der überkommenen Gepflogenheit gemäß die vorherige Berathung 
in politiſchen Dingen mit meiner Regierung befolgen werde und 
wünſche, in herzlicher Mitwirkung mit ihr zu handeln. Sowohl 
über Aegypten wie über Uganda werden Ihnen die Fortſetzungen 
der früheren Schriftſtücke vorgelegt werden. 

Gentlemen vom Unterhauſe! Die Voranſchläge für den Ver⸗ 
waltungsdienſt im künftigen Jahre werden Ihnen frühzeitig vor⸗ 
gelegt werden. 

Lords und Gentlemen! Mit Betrübniß habe ich wahr⸗ 

enommen, daß Ackerbaunoth in vielen Landestheilen berziät 
ofen find unter den Urſachen der gegenwärtigen Gedrückt⸗ 

elt viele vorübergehender Natur, indeſſen zweifle ich nicht, daß 

Sie dieſe wichtige Angelegenheit in Erwägung ziehen und zum 
Gegenſtande ſorgfältiger Unterſuchung machen werden. Die früher 
zu Kraft beſtehende Proklamation, welche Irland unter ein Aus⸗ 
nahmegeſetz ſtellte, iſt widerrufen worden, und ich habe die Be⸗ 
friedigung, Ihnen mitzutheilen, daß die Lage des Landes ſich, was 
die Agrarverbrechen angeht, beſtändig ae Bei früheſter Ge⸗ 
legenheit wird Ihnen ein Geſetzentwurf über die Verbeſſerung des 
Verwaltungsſyſtems Irlands vorgelegt werden. Bei der Abfaſſung 
der Vorlage wurde der Wunſch verfolgt, das iriſche Volk zufrieden 
zu ſtellen, dem Parlament eine wichtige Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen und der Stärke und der Einheit des Reiches neue Sicher⸗ 
beit zu gewähren. Geſetzentwürfe zur Berichtigung des Wähler⸗ 
Antragungsſyſtems zur Verkürzung der Parlamentsdauer und zur 
Ausgleichung des Wahlrechts durch die Beſchränkung jedes Wählers 
auf eine einzige Wahlſtimme werden Ihnen vorgelegt werden, 
ferner vexſchledene Geſetzentwürfe über Arbeiterfragen, darunter 
Maßregeln über die Haftpflicht der Arbeitgeber, über die Arbeits⸗ 
ſtunden für Eiſenbahnbeamte und eine Vorlage über die Aus⸗ 
beſſerung des Verſchwörungsgeſetzes. Gleichfalls wird Ihre Auf⸗ 
merkſamkeit beanſprucht werden für Ma regeln einer weiteren 
Ausbildung der Lotalverwaltung, einſchließlich der Schaffung der 
Dune e, ferner betreffs der Erweiterung der Vollmachten der 

ndoner Grafſchaftsrätbe, betreffs der Verhütung der Schaffung 
neuer verbriefter Intereſſen der Staatskirchen in Schottland und 
Wales, betreffs des direkten lokalen Derfügungärechtd über den 
Ausſchank ſowie andere Maßregeln von öffentlichem Nutzen. 
Demüthig empfehle ich Ihre Bemühungen in dieſen und allen 
anderen Richtungen der Führung des allmächtigen Gottes! 


Aus dem Bee für das Heimath- j 
en 


Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 

Vor dem Bundesamt für das Heimathweſen zu Berlin wurde 
am 28. d. M. ein langwieriger Prozeß entſchſeden, den der Ort 
Schelejewo gegen den Ort Friedrichs walde angeſtrengt 
hatte. Der alte Arbeiter Neumann lebte bei ſeinem . 
ſohne, welcher, obgleich er ſelbſt 6 Kinder beſaß, dem Schwieger⸗ 
vater den Lebensunterhalt gewährte. batte drei Jahre in 
Friedrichswalde gewohnt. zwei Jahre dann in Gonſawo, ein Jahr 
in Friedrichswalde wieder und zuletzt in Scheleſewo. Der Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz des N. war ſehr zweifelhaft, da N. in Gonſawo 
einſt 20 M. vom Gutsverwalter erhalten hatte, die er aber ſpäter 
abgearbeitet haben ſollte. Die Frage war ſehr umſtritten, ob die 


20 M., welche N. in Gon ſawo als Unterſtützung erhalten hatte, 
ein Ruhen des Unterſtützungswohnſitzes nach § 14 des Geſe 

vom 6. Juni 1870 bedingen. e 0 er utatien 

das ai er het wich in dieſer Frage von dem Bromberger Be⸗ 
zirksausſchuß ab. Die Bromberger Deputation für das Heimath⸗ 
weſen betrachtete nämlich eine Hüfsbedürftigkeit des N. nicht für 
erwieſen und ſah die 20 M. nicht als geſetzmäßige Unterſtützung 


Id an. Der Bezirksausſchuß di Bromberg hingegen erachtete die 20 


M. als Unterſtützung im Sinne des Geſetzes vom 6. Juni 1870 
und verurtheilte Friedrichswalde als Unterſtützungswohnſitz des N. 
an Schelejewo die ausgegebenen Gelder zu zahlen, da N. in Gon⸗ 
ſawo in Folge der geleiſteten 20 M. den Unterſtützungswohnſttz 
noch nicht erworben habe. Auf die Berufung von Friedrichswalde 
wurde aber Schelezewo mit ſeiner Forderung abgewieſen und das 
Erkenntniß des Bezirksausſchuß Bromberg als unzutreffend ver⸗ 


worfen. 
olniſches. 
ie 1 

d. Eine Partei der deutſchen und pol- 
niſchen Agrarier. Nachdem bekanntlich im Reichstags⸗ 
Wahlkreiſe Stuhm⸗Marienwerder bei der Erſatzwahl die 
deutſchen Konſervativen, insbeſondere die dortigen Agrarier, die 
Wahl des polniſchen Kandidaten v. Donimirski unterſtützt 
hatten, ſcheint der Gedanke der Gemeinſamkeit der agrariſchen 
Intereſſen bei Polen und Deutſchen immer deutlicher hervor⸗ 
zutreten. An der Spitze dieſer agrariſchen Bewegung ſteht 
bekanntlich ein Herr Ruprecht zu Ranſern bei Breslau. Auch 
an die Polen iſt von agrariſcher Seite die Aufforverung zu 
einem gemeinſamen Vorgehen und eine Einladung zu einer 
agrariſchen Dechant g welche am 18. d. M. 
in Berlin ſtattfinden ſoll, gerichtet worden. Danach joll ſich ein 
großer Verband aller Landwirthe Deutſchlands ohne Unterſchied des 
politiſchen Standpunkts mit der Deviſe bilden: „Fortan 
werden wir zu Abgeordneten nur unabhängige Männer wählen, 
welche ſich verpflichten, zur Vertheidigung des Wohles der 
Landwirthſchaft in Deutſchland aufzutreten.“ Der „Kuryer 
Pozn.“ nimmt dieſem Aufrufe gegenüber eine abwartende 
Stellung ein und meint: die polniſchen Landwirthe insbe⸗ 
ſondere die landwirthſchaftlichen Vereine, ebenſo die polniſche 
Fraktion, werde ſich mit dieſer Angelegenheit befaſſen, und 
Fingerzeige geben, wie ſich die Polen bei den Wahlen. An⸗ 
geſichts der Bewegung der deutſchen Landwirthe zu verhalten 
haben. Weiter geht der „Dziennik Pozn.“: er weiſt darauf 
hin, daß die Lage der polniſchen Landwirthſchaft, der Grund⸗ 
lage der Exiſtenz der Polen, eine überaus traurige ſei, und 
daß die geſammte polniſche Preſſe gegen Alles auftrete, 
was der Landwirthſchaft übermäßige Laſten auferlege. Sowohl 
Reichstags⸗ als Landtags ⸗ Fraktion ſtänden auf demſelben 
Standpunkte. Die Polen miſchten ſich nicht in deutſche 
Partei ⸗ Angelegenheiten, es gebe aber Angelegenheiten, in 
denen die Polen, ohne ihrer Nationalität etwas zu vergeben, 
mit Deutſchen zuſammengehen könnten, ſo insbeſondere mit der 
Partei, welche auf ihre Standarte die Vertheidigung der Land⸗ 
wirthſchaft geſchrieben habe. Es werde dies Zuſammengehen kein 
Nachgeben, keine Aufopferung von polniſcher Seite ſein, da die 
polniſchen Abgeordneten ſtets auf dieſem Standpunkte geſtan⸗ 
den hätten. Die deutſchen Landwirthe würden in den Polen 
in agrariſchen Angelegenheiten die beiten Bundesgenoſſen fin- 
den. Im Anſchluß an dieſe Bemerkungen theilt der „Dziennik“ 
ein Schreiben mit, welches ihm in dieſer Angelegenheit aus 
Wreſchen zugegangen iſt und in welchem u. A. ausgeführt wird: 
die große Politik der einzelnen Parteien des Verbandes zum 
Schutze der Landwirthſchaft werde in bisheriger Weiſe weiter 
geführt werden. Das heißt alſo: in agrariſchen Fragen werden 
gie Polen mit den konſervativen Deutſchen zuſammengehen, 
geben dabei aber ihre polniſche Sonderſtellung und ihre na⸗ 
tionalen Forderungen nicht auf. Von Kompromiſſen zwiſchen 
Polen und Deutſchen ſoll dabei nicht die Rede ſein, denn der 
polniſchen Bevölkerung dürfe nicht zugemuthet werden, bei 
Wahlen einem Deutſchen die Stimme zu geben. 

d. In der Angelegenheit der Leiſtungen 
den Volksſchule in der Provinz Poſen giebt 
uns heute der „Dziennik Pozn.“ auf die in Nr. 82 der 
„Poſ. Ztg.“ enthaltenen Ausführungen eine Antwort, in 
welcher er in gewohnter Weiſe behauptet, wir zeigten, welchen 
„verkehrten“ pädagogiſchen Grundſätzen wir da huldigen, wo es 
ſich um den Unterricht polniſcher Kinder handle. Was die 
von uns bezweifelte Wahrheit des Berichts des „Dziennik 
Pozn.“ über den Verlauf der Lehrerkonferenz betrifft, jo hält 
der „Dziennik Pozn.“ den Inhalt des Referats voll aufrecht. 
Er meint, bei den Agitationen gegen den polniſchen Sprach⸗ 
Unterricht, welche die Verfügung des Schulraths Schwalbe 
hervorgerufen, handle es ſich darum, den polniſchen Kindern 
alle Gelegenheit zu entziehen, polniſch leſen zu lernen. Alle 
Hinweiſe auf die angeblichen Mißbräuche, welche beim pol- 
niſchen Sprachunterricht vorkommen ſollen, ſeien nur Mittel 
zu dem Ziele, dieſen Unterricht zu beſeitigen. Der Artikel 
endet mit dem Ceterum censeo: es werde von polniſcher Seite 
nicht aufgehört werden, die Einführung des polniſchen Sprach⸗ 
Unterrichts in die Schule anzuſtreben; man dürfe überzeugt 
ſein, daß die Einführung erfolgen werde und erfolgen müſſe. 

d. Die 7. erverſammlung polniſcher Aerzte und 
Naturforſcher findet in dieſem Jahre in Poſen ſtatt. Zur Vor⸗ 
bereitung derſelben wurde hier vorgeſtern eine vom Sanitätsrath 
D und dem Dr. v. Chlapowski berufene Verſamm⸗ 

d. Eine polnische Zentralbank ſoll nach einem von Dr. 
Kuſztelan im „Poradnik“ gemachten Vorſchlage ins Leben gerufen 
werden, um mit einem Vermögen von zehn Mill. Mark (10 000 
Aktien zu je 1000 Mk.) ein Inſtitut ins Leben zu rufen, welches 
mit Erfolg der Anſiedelungskommiſſion entgegentreten könne. Der 
„Orendownik“ weiſt auf die Beſtrebungen vor einigen Jahren hin, 
BET der Anſiedelungskommiſſion eine „Rettungsban“t ins 
eben zu rufen, welche den polniſchen großen ländlichen Grund⸗ 
sent retten 1 — und welche wegen Mangels an den erforderlichen 
Kapitalten bisher nur wenig prosperirt habe. 


Die Einwendungen gegen Foftipielise Maskenbälle, 
welche neulich im „Orendownik“ gemacht wurden, bezogen ſich 


auf den Maskenball des hleſigen polniſchen Turnvereins, welcher 
morgen (Sonnabend) im 5 aale ſtattfindet. — 
„Dziennik Pozn.“ tritt den Ausführungen des „Orendownik“ bei. 
d. Eine b mte ung 217 fol na 
einem vom „Goniec Wielk.“ erwähnten Gerüchte hier eingetroffen 
ſein, um auf Erſuchen unſeres Kaiſers ein Porträt vom Erzöſſchof 
zu malen. 

die 


d. Vor der Auswanderung nach Amerika werden 

Polen in einem vom „Dziennik Bozn.“ veröffentlichten Schreiben 
des Bevollmächtigten des Rafael⸗Vereins in Hamburg, Geiſtlichen 
Meyrberg,! gewarnt, wobei auf die 8 1 Schwiecigkeiten, 
welche gegenwärtig den Einwanderern in Nord⸗Amerika gemacht 
werden, hingewieſen wird. 


Lokales. 
Boſen, 3. Februar. 

Bekanntlich hat das Eiſenbahnminiſterium, 
um die Einkünfte der Bahnen zu erhöhen, beſchloſſen, die A n⸗ 
bringung von Plakaten und Anzeigen in den 
Warteräumen, ſowie das Auslegen von Geſchäftshand⸗ 
büchern in den Wagenabtheilungen gegen Entgelt zu geſtatten. 
Dabei ſcheint nun aber eine ſonderbare Praxis befolgt zu 
werden und man ſcheint auch hier kaum begreiflich Unter⸗ 
ſchiede machen zu wollen. Wenigſtens der Breslauer Eiſen⸗ 
bahnbehörde iſt es nicht gleichgiltig, wer ihrem Säckel zu er⸗ 
höhten Einnahmen verhilft. Sie prüfet das Herz und die 
Nieren, und nur wer in ihren Augen als gerecht befunden 
wurde, erhielt die Erlaubniß zur Anbringung ſeiner Plakate. Vor 
einigen Wochen nämlich richtete das, Breslauer Ge werkſchafts⸗ 
kartell“ eine Anfrage an die hieſige königl. Eiſenbahndirektion, 
ob ſie die Anbringung von Plakaten in den Bahnhofs räumen 
geſtatten würde, welche die Zentralherberge der Gewerkſchaften 
bekannt geben. Auf dieſe Anfrage iſt ein abſchlägiger Beſcheid 
erfolgt, der die Angabe jeglicher Begründung vermiſſen läßt. 
Die Breslauer ſozialdemokratiſche „Volkswacht“, welche von der 
Entſchließung der Eiſenbahnbehörde Mittheilung macht, weiſt 
nicht mit Unrecht darauf hin, daß es den Innungsherbergen, 
den Herbergen zur Heimath u. ſ. w. geſtattet ift, Bekannt⸗ 
machungen in den Bahnhofsräumen anzubringen, und daß die 
Zentralherberge der Gewerkſchaften das Gleiche zu beanſpruchen 
habe. Weiterhin wird ganz zutreffend bemerkt: „In Nr. 10 
der „Volkswacht“ berichteten wir, wie ſogar in Liegnitz die 
Antiſemiten ihre Verſammlungsaufrufe im Bahnhofswarteſaal 
angebracht, wahrſcheinlich hat man doch dieſes geſtattet. Sind 
die Bahnhofsräumlichkeiten nicht zu gut zur antiſemitiſchen 
Raſſenhetzerei, ſo ſind ſie es noch zehnmal weniger zur An⸗ 
5 — eines Plakates, welches reiſenden Handwerksburſchen 
die Herberge ihrer arbeitenden Kollegen anzeigt.“ Wenn die 
Eiſenbahnbehörde ſozialdemokratiſches Geld verſchmäht, fo iſt 
das ja allerdings ihre Sache, aber man ſollte doch dabei nicht 
blos die Intereſſen des Bahnfis kus, ſondern auch die des 
reiſenden Publikums berückſichtigen und zu dieſem gehören doch 
ſozialdemolratiſche Handwerksburſchen ebenfo gut als antiſemi⸗ 
tiſche Junker. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 3. Febr. (Telegraphiſcher Spezial 
bericht der „Bof. 3tg.“] Der Reichstag ſetzte heute 
die Berathung des Etats des Reichsamts des Innern 
fort, nachdem vorher der Antrag Werner, das gegen Ahl⸗ 
wardt wegen Beleidigung ſchwebende Strafverfahren zu 
ſiſtiren, angenommen war. Abgeordneter Bebel polemi⸗ 
ſirte dann heftig gegen den 8 Bachem, deſſen 
kürzliche Auslaſſungen gegen die Sozialdemokratie ſehr fla 
ae ſeien. Unter Ausfällen gegen Richters „Sozialdemo⸗ 

atiſche Zukunftsbilder“ führte Redner aus, die Sozialdemo⸗ 
kratie vermeide Utopiſtereien, kläre vielmehr die Arbeiter über 
das Weſen der heutigen Geſellſchaft auf, deren Umwandlung 
in einen ſozialdemokratiſchen Staat eine nothwendige Folge der 
ganzen ſozialen Entwickelung ſei. 

Abg. Frhr. v. Stumm (freifonf.) erklärte, daß der 
Ausbreitung der ſozialdemokratiſchen Ideen nur mit Gewalt 
entgegengetreten werden könne. Abg. Dr. Bachem (Bentr) 
erwiderte ausführlich auf Bebels Angriffe, indem er des 
Längeren auf die ſozialiſtiſchen Utopien einging. Nur der 
junge, bethörte Arbeiter ſei Sozialdemokrat, während der 
ältere und beſonnenere die Fürſorge des Staates in der 
Sozialreform anerkenne. 

Köln, 3. Febr. Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, gab 
der Kaiſer den Mitgliedern des Rheiniſchen Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſes ſeine Aut Befriedigung über deren Kundgebung zu 
Gunſten der Militärvorlage unter dem Ausdruck des kaiſer⸗ 
lichen Dankes zu erkennen 

Athen, 3. Febr. Infolge der wiederholten Meldungen 
über die Verheerungen durch die Erderſchütterungen auf Zante 
iſt der König heute dorthin abgereiſt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die „Wiener Literatur⸗ Zeitung“ erläßt ein 
Preisausſchreiben auf Arbeiten, welche ſich beſonders zum 
Vortrag eignen. Als erſter Preis ſind 100 Kronen, als 
zweiter 50, als dritter 30 Kronen beitimmt. Das Preisrichter⸗ 
amt iſt dem Publikum übertragen. Die näheren Bedingungen 
der Theilnahme an dieſem Preisausſchreiben ſind im erſten Heft 
des dieszährigen Jahrganges der „Wiener Literatur⸗Zeitung“, 
welches in allen größeren Buchhandlungen, ſowie durch die 
Adminiſtration, Wollze e 2, gratis erhältlich iſt, enthalten. 

Lepyſohns Verlooſungs⸗ Kalender für 1893. 
Verzeichniß ſämmtlicher 7 1893 vorkommenden Verlooſungen 
von Lotterie⸗Anleihen zc. Nebſt einem vollſtändigen Verzeichniſſe 
der bis 31. Dezember 1892 gezogenen Serien aller Staats⸗ und 
Privat Lotterie⸗Anleihen. Preis 75 Pf. (Verlag von M. Levpſohn, 
Grünberg Schl.) 


22) Familien- Nachrichten. 


Die Verlobung unserer einzigen 
Tochter Anna mit Herrn Si- 
gismund Basch aus Buk 
beehren wir uns hierdurch er- 
gebenst anzuzeigen. 


Posen, im Januar 1893. 


Julius Kirschner 
und Frau Caroline 


geb. Leichtentritt. 


Berichtigung. 

Die Verlobung unserer Schwä- 
gerin und Schwester Thekla 
Hell mit Herrn Julius Moser 
aus Stettin beehren sich statt 
besonderer Meldung anzuzeigen. 

Posen, im Januar 1893. 


Heinrich Dobriner und Fran 


Minna geb. Hell, 


Nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluß entſchlief 
ſanft nach längerem Leiden 
mein lieber ann, unſer 
guter Vater, Bruder, Schwie⸗ 
en und Großvater, der 
penſ. Polizeibeamte 


Auguſt Der, 


im 83 uf x 
Die Beerdigung findet 
Sonntag Nachm. ½4 Uhr 
vom 5 a? 4 
aus ſtatt. 1476 
Poſen, den 3. Febr. 1893. 


Die Hinterbliebenen. 


Am 2. d. Mts., früh 7% 
Uhr, entriß mir der Tod 
nach ſchweren Leiden mei⸗ 
nen geliebten Mann, unſe⸗ 
ren guten Vater, Schwager 

und Onkel, den Kaufmann 


3 Alraham Arolsen 


im 68. Lebensjahre. 1464 
Dies zeigt ſchmerzerfüllt 
an 
Ernestine Aronsohn 
geb. Aron. 
Die Oeerdt ung findet 
Sonntag Na ae 
Uhr vom Trauer hauſe, 
Schloßſtr. 7 ſtatt. 


8. Beischon 


iſt verſtorben. 1467 
Die Beerdigung findet 
Sonntag Vormittag 10%), 
Uhr vom Trauerhauſe 
Wronkerſtraße 10 aus ſtatt. 
Der Vorſtand des Frie⸗ 
densvereins zu Poſen. 


Nachruf. 

Am 2. d. M. iſt unſer 
langjähriges Vorſtandsmit 
glied Herr 1468 

S. Beischon 
nach langem Leiden ver⸗ 
ſtorben. 

Wir verlieren in dem 
Dahingeſchiedenen einen lie⸗ 
ben Kollegen und Mitbe⸗ 
rather, deſſen entgegenkom⸗ 
mendes Weſen ihm bei uns 
ein dauerndes Andenken 
ſichern wird. 

Der Vorſitzende und die 
Vorſtandsmitglieder des 
Friedensvereins zu Po 


Kerein junger Kaufleute. 
Das ordentliche ei 9 — 
ſeres Vereins IR 


Samuel Veiſchon 


ift geſtorben. Die Beerdigung 
findet Sonntag, den 5. Febr. cr., 
Vormittags 10°, Uhr, vom 
Trauerhauſe, Wronkerſtraße 10, 


aus ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


eſtorben: Hr. Forſtmſtr. a. 


G : 
D. Karl Lippl in Erding. Herr 
5 Ed. Wieſemann in 


ilſit. Hr. Hofſchauſpieler Ralf 
Karl Grunert in Plauen⸗Dresden. 
Or. Schriftgießereibeſitzer Emil 


Hölemanu in Dresden. Herr 
udolf Richter in Berlin. Herr 
—— Oppen in Berlin. Herr 


E. Heinrich Pohl in Berlin. Fr. 
Dr. Gertrud Krebs geb. Grund 
in Rheindahlen. 


Nach langem ſchweren Leiden verſchied mein lieber 
Mann, unfer guter Vater, Großvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, der Kaufmann 


Samuel Beischon 


im 72. Lebensjahre. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Sonntag Vormittag 10% Uhr vom 
Trauerhauſe, Wronkerſtr. 10 


Aufruf! 


Am 18. Oktober 1892 iſt wiederum der Grundſtein 
einer Kirche in Berlin gelegt worden. Ihrer Vollendung 
harrt ſehnlichſt ein neuer, im Nordweſten an der Char⸗ 
9 7 85 Grenze in wenigen Jahren entſtandener 
Stadttheil. Die Dorotheenſtädtiſche Gemeinde, zu welcher 
dieſer fernab von ihrer Kirche gelegene Bezirk bis jetzt 
gehört. hat aus ihren Mitteln ſeit Jahren die Koſten 
der beſonderen kirchlichen Verſorgung deſſelben beſtritten, 
e ne intertmiſtiſche Kapelle errichtet und nun 300 000 
für den Bau der neuen Kirche bereit geſtellt. Des Kai⸗ 
ſers und Königs Majeſtät haben für dieſe einen herr⸗ 
lichen Bauplatz im Thiergarten Allergnädigſt geſchenkt 
und unter huldvoller Zuſtimmung Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Friedrich zu genehmigen geruht, daß fie er 
Namen 


„Kaiser Fnedrich- bote 
Rırche‘ 


Sie wird, nach den Plänen des Profeſſors 
Vollmer ausgeführt, ein wirdüges Gegenſtück zu der 
drüben am Thiergarten erſtehenden „Kaiſer Wilhelm⸗ 
Gedächtniß⸗Kirche“ werden. Die Baukoſten betragen 
etwa 500 000 Mark. 

Da die Mittel der Dorotheenſtädtiſchen Gemeinde 
erſchöpft ſind und die neue Gemeinde, deren innerer 
Ausbau von Grund auf große Anforderungen an ihre 
Glieder ſtellt, aus eigener Kraft das Fehlende aufzu⸗ 
bringen nicht im Stande iſt, ſo hat ſich unter dem Pro⸗ 
tektorate Ihrer Majeſtät der Kafſerin und Königin 
Auguſte Victoria das unterzeichnete Komitee gebildet, 
um die fehlenden Bauſteine zuſammenzutragen. 

Es gilt nicht nur das kirchliche Leben unſerer Reichs⸗ 
hauptſtadt an einem wichtigen Punkte zu ſtärken, ſondern 
auch dem zweiten Kaifer des geeinten Deutſchen Reiches, 
dem Königl. Helden und Dulder, ein würdiges künſtleriſches 
Denkmal zu ſetzen — das erite, welches Seinem An⸗ 
denken in der Hauptſtadt des Deutſchen Reiches errichtet 
wird! Die Liebe und Verehrung, welche einſt ſeine 
ſiegreiche Stirn mit Lorbeer, ſeinen Sarg mit Palmen 
ſchmückte, wird auch, das iſt unſer Vertrauen, mit Freude 
es begrüßen und willig dazu beitragen, daß für alle Zeit 
das Gedächtniß Seines Namens durch die Verbindung 
mit einer heiligen Stätte der Andacht eine beſondere 
Weihe erhält. 

Die Expedition dieſer Zeitung iſt bereit, Bei⸗ 
träge in Empfang zu nehmen. Ueber dieſelben 
wird öffentlich auittirt werden. 


Das Komitee 


erhalte. 


für den Bau der, allergridrih-bedähtuihlirde". 


Israel. Knaben⸗Penſionat. 


Vorbereitung für höhere Schulen und praktiſche Berufe. 


Dr. Ludwig Levy, Gr. Gerberſtr. 14 l. 


3½ Hamburger amortiſ. 
Much von 1893. 


Zeichnungen & 9% %% nehmen provi⸗ 
ſionsfrei entgegen 


Goldschmidt & Kuttner. 


mehrfach preisgekrönt und patentirt. 


Petroleum⸗Lampe. 
keine Reparatur. 


Tiſch⸗, Hänge⸗ 
für Stadt und Provinz Poſen bei 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1. 


Millionen-Lampe, 
Einzige wirklich nicht explodirende 


Kein Blaken, kein Geruch, kein Schwitzen, 


Die Millionen⸗Lampe iſt in allen Größen als 
Wandlampen, Kronen zu er 
Haupt⸗Niederlage 14218 


Seite von 10 Uhr an Wellfleiſch, Abends 


friſche Keſſelwurſt. EM 
E. Wiltschke, Paſſerſtraße 27. 


1 Vergnügungen. 


Stadttheater Balın. age: 


Sonnabend, d. 4. Febr. Die 
Walküre. Sonntag, d. 5. Feb. 
Nachm. Die weiſte Dame. 
Abends z. 4. Me. Zwei glück⸗ 
liche Tage. Montag, d. 6. Feb. 
1 es Gaſtſpiel der Königl. 

Halong d Minnie 

Primadonna der Königl. 
Beer v. Covent⸗Garden in 
London. 

Die ii 9885 von 


I. rn M. e 3 M., 
Rang 1,50 M. 


J. O. O. F. 
M. d. 6. II. 93. A. 8%, U. L. 


Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, den 4. Februar 1893, 
Abends 8 Uhr, 
im Düm ke schen Restaurant. 
1. Ballotement. 


2. Ueber 
zünder. 
Gäste haben Zutritt. 


Hanawerker-Verein. 


PR trace den 6. d. M., 1 


elektrische Gasan- 


Freie Veſprechung 


Erbfern tenen 


H. Hühner Reſtaurant 


Friedrichſtraßſe 26, 
empfiehlt jeden 1056 
Montag und Donnerſtag 


Eisbeine, 


einen vorzüglichen Mittags: 
tiſch zu ſoliden Preiſen. 
fi. Kulmbacher u. Lagerbier. 


Heute n Sdweineihladten, ien, 


Vormittags Wellfleiſch Abends 
Keſſelwurſt mit Sauerkraut. 
G. Lehmanns Nachfolger. 


Hugo Doering, Posen. 


Empfehle gute eigengemachte 
Hausmacher Leberwurſt und 
reßtwurſt 1461 
—— Nachfolger. 


Hugo Doering, Pıseı. 
Friſche Wurſt. BE 
1475 J. Kubnke, 


. 
Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschweifungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retau’s Selbsthewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten Jährlich Tau- 


3, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung. 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro, 


as tanzende 


45 Berlin. 


Neueſtes Tanz Album, enth.: 
Erinnerung an Berlin. 
Marich. 

Seufzer⸗Walzer. 

Die Holzauktion. Rheinländ. 

„Aennchen Polka. 

Donau⸗Lieder. Walzer. 

Der flotte Berliner. Polka. 

Die wilde Jagd. Galopp. 

Mit Liebe. Polka⸗Mazurka. 

Luſtiges Berliner Völk⸗ 
chen. Contretanz über be⸗ 
liebte Melodien. 

Ta ra⸗ta⸗bum⸗ta⸗ra. Der jo 
beliebte Jura den m. Text. 

Preis des ganzen Albums: 


— 


5 


für Klavier à Ams (zweihänd.) 1,50 | 


= u. 1 Violine 2,— 
: =2Biolinen2,50 
a ar (vierhänd. 2.— 
2 U. 1 Violine 2,50 
für Biotine, Piſton od. 1 
allein 
für 2 Violinen od. 2 Flöten a 15 
für Zither allein ir 
für 2 Zithern 2 250 
für Klavier. Violine, Fiete, 
Piſton und Violoncello 
(Pariſer Beſetzung . . 4.— 
G. ©. Uhse, Muſitverlag, 
Berlin 0, 27. 128 


nom 


u 


26. Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23, 


24. und 25. Februar cr 737 


Hanptew. Baar ML 75000 30000, 1000 al 


Originalloose à M. 
D. Lewin, Berlin C., 


Porto u. Liste 30 Pf 
empfiehlt u. versendet 


3,2 


Spandauer-Brücke 16. 


jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch 
solche ausgeführt. Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


Professor August Wilhelmj, | 


Violinist, 


Rudoli Niemann, 


Pianist, 


Concert im Lambert'schen Saal 


Dienstag, den 7. Februar, Abends 7% Uhr. 


Programm: 
2. Concert G-moll f. Violine 
wenka. 


1. Variationen u Fuge op. 35 Beethoven. 


Bruch. 3a. Menuett Schar- 


b. Feuerzauber a. d. Walküre Wagner-Brassin. 4a. 


Meistersinger Paraphrase Wagner -Wiihelmj. b. Nocturne Des- 


dur Chopin-Wilhelmj. 
certwalzer Niemann 


ba. Aus 


alter Zeit Gavotte. b. Con- 


6. Polonaise Wilhelmj. 


Billete à 3 u. 1 Mk. bei Ed. Bote & G. Bock. 1456 


'Herzonl.Bangewerkschnle 


|Weunt. 30 0e Holzminden dss 


Maschinen, u Mühlenbauschul 
m. Verpfleg.-Anst Dir L Haarmann 


6 1 


Ein on en zu Oſtern 
gute Penſion b 1459 
N Markt 88. 
Geldſchränke Ei 
empf. Leo Friedeberg, Judenſtr. 30. 


Gerſte! 


Ein rheiniſches Haus ſucht 
mit leiſtungsfähigen 
Häuſern obiger Branche 
Verbindung anzu⸗ 


knüpfen und erbittet ſich 


gefl. Adreſſen unter R. L. 342 
an Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G. in Frankfurt a. M. 


24 +2 
Sichere Exiſtenz. 

Einem jungen Kaufmann oder 
Baubandwerter iſt Gelegenheit 
geboten, wit einem Kapital von 
5—10 000 M. ohne Riſiko ein 
Fabrikationsgeſchäft mit Patent⸗ 
ſchutz zu etabliren. Der Artikel 
iſt in dortiger Gegend konkur⸗ 
renzfrei und wird bis heute von 


auswärtigen Fabriken geliefert. 
Reflektant würde in den Ge 


ſchäftszw eig ingelernt und kann 
durch ver ſchiedene Abtretungen 
der Llcenzen u. Bücher nach⸗ 
gewieſen werden, daß der Ur titel 
lebensfähig iſt und hohen Ge⸗ 
winn abwirft. Offerten erbeten 
unter K. W. voſtlagernd 


Berlin, Poſtamt 57. 1392 Mi 


Verlangen 
eee 


Sie ſofort meine Proſpekte über 


.die von mir vertretene Serien⸗ 


Loos⸗Geſellſchaft⸗ „Glück“ in 
Stuttgart. Mit einer Einlage 
von monatlich M. 3 50 Pf. können 
Sie große Gewinne erzielen, 
müſſen aber ungünſtigenfalls ca. 
die Hälfte Ihrer Einlagen wieder 
zurückerhalten. Jeden Monat 
eine Ziehung, nächſte 1. März. 
E. Wenger, 1 
1439 Jacobsſtraße 2 
Zur 1. Stelle, auf 1. Dampf⸗ 
ziegelei, werden ca. 25 000 M. 
eſucht. Gefl. Offerten A. O. 25. 
1 d. Bl. Vermittler ausge⸗ 
ſchloſſen. 142: 


Zahnarzt ‚;; 


Kasprowicz, 
Posen, St. Martin 69. 


H ik auf einfache Art mit un- 
0 schädlichen Mitteln alle 
Geschlechtskrankheiten (insbeson- 
dere auch veraltete Fälle) sowie 
Frauenkrankheiten, als: Weissfluss, 
Stockungen, Bleichsucht u. s. w. 
E. Conr, Kroening, 

1437 Magdeburg-Wilhelmstadt. 
Dam. bess. St. mög s vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II Spr v. 2 6 
Klavier, in gut. Zuit., ſof ſehr 
bill. zu verk. Gartenſtr. Ib, I. . 


Kirchen⸗ Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 

Sonntag, den 5. Februar, 
Vormi't. 8 Uhr, Abendmahl, 
Herr Paſtor Springborn Um 
10 Uhr, Predigt, 
Superintendent Zehn. Um 
17, Uhr Kindergottesdlenſt. 
Abends um 6 Uhr: Pre⸗ 
digt, Herr Paſtor Springborn. 

St. n 

Sonntag , den Februar, 
Vormitt. 9 Uhr, Beichte und 
Abendmahl, Herr Konſiſtorial⸗ 
rath D. Reichard. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Loycke. 
Um 11%, Uhr 1 
dienſt. Abends um 6 Uhr, 
Predigt, Herr Vikar Schmidt. 

Freitag, den 10. Februar, Abends 

6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Sonde, 

Wilda: Sonntag den 5. Febr. 
Vorm. 10% Uhr, Predigt. — 
Diakonus Kaskel. 

I St. Petrikirche. 

Sonntag, den 5. Februar, 
Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Konſiſtorialrath Dr. Borgius. 
Um 11˙½ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 5. Februar, 
Vormittags 10 Uhr, Predigt, 
Herr Militär Oberpfar er 
Wölfing. Beichte und Abend⸗ 
mahl. Um 11 Uhr Kinder⸗ 
ottesdienſt. . 8 

ang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 5. Februar, 
Vorm. 9¼ Uhr, Predigt, Herr 
e Kleinwächter. 
(Abendmahl.) Nachmie tags 
3 Uhr, Katechismuslehre, Herr 
Kandidat Werner. 

den 8. Februar, 

Abends 7¼ Uhr, Predigt, 

Superintendent Klein⸗ 


elle der evangeli * 
iakoniſſen⸗Anſt 
Sonnabend, den 4. . 
Abends 8 Uhr, Wochenſchluß⸗ 
gottesdienſt, Herr Paſtor 


Klar 
Benin; den 5. Februar, 

Vorn 10 Uhr, Predigt, Herr 

Paſtor Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen find in der Zcit 
vom 27. Jan. bis zum 2. Febr: 
Getauft 7 männl., 8 weibl. Ver 
Geftorb11 = 3 = 
Getraut 2 Paar. 


eee eee 


Geiſtig Zurückgebliebene 
aus beſſ. Ständen finden in m. 
ſehr geſund geleg. Erziehungsan⸗ 
ſtalt ſorgfält. Pflege u. Erzieh 
individ. Unterr. u. ev. Vorb (dg. 
z. e. Lebensber. Dir. W. Schröter, 
Dresden N., Oppelſtr. 44. 1102 


Mühlhäuser Sederfi. 


"pestalität Reinwoll. 
Cheviots, Baige, Meltons ben 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
12 M. Muſter überall franco. 


Carl Adolf Weymar, 
Weberei u. Erſtes Verſandthaus 
Mühlhausen i Th. 450 
Vertreter — feſtenGehalt geſucht. 


Nr. 88 4 Sonnabend, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Mahreseln gegen Eidgang- und Hochwaſſergefahr. 
Angeſichts der in Folge des plötzlichen Witterungsumſchlages in 
einigen Theilen Deutſchlands bereits eingetretenen Hochwaſſer und 
der damit Hand in Hand gehenden Eisgefahren erinnern die 
„Berl. Polit. Nachr.“ daran, daß für Preußen im Anſchluß an die 
Neuordnung der Befugniſſe der den Oberpräſidenten der betreffen⸗ 
den Provinzen übertragenen Strombau⸗Verwaltungen für die 
Weichſel, Oder, Elbe und den Rhein eine auf die Erfahrungen bei 
den großen Hochwaſſern der Vorjahre gegründete Neuorgantſation 
des Hochwaſſer⸗ und Eiswachtdienſtes und der Maßregeln zur 
Verhütung und zur Bekämpfung von Eis⸗ und Hochwaſſergefahren 
erfolgt iſt. Dieſelbe beſchränkt ſich nicht auf das Gebiet der be⸗ 

eichneten vier Ströme, welche in der Organtjatton allerdings in 
ſofern Voraus ſind, als bei ihnen die geſammte Leitung der Maß⸗ 
regeln zur Verhütung und Bekämpfung von Hochwaſſer⸗ und Eis⸗ 
gefahren in die Hand des Oberpräſidenten bezw. des Strombau⸗ 
Direktors gelegt iſt. Sie erſtreckt ſich vielmehr auch auf andere 
größere öffentliche Flüſſe, in deren Gebieten Hochwaſſer und Eis 
erfahrungsmüßig erhebliche Gefahren mit ſich bringen, wie dies 
z. B. bei der Memel und Warthe der Fall iſt. An jenen vier 
Strömen iſt der Eiswuchtdienſt jo geordnet, daß auf Anweiſung 
des Oberpräſidenten am Sitze des Strombau⸗ Direktors eine ſtändig 
mit den erforderlichen techniſchen Kräften beſetzte Haupt⸗Eiswacht⸗ 
ſtelle und eine Anzahl mit Beamten der Strombau⸗ Verwaltung 
beſetzter Eiswachtſtellen für den ger Lauf des Stromes ein- 
erichtet werden, welche telegraphiſch unter einander in Verbindung 
ehen und ſich gegenſeitig von dem Verlaufe des Hochwaſſers in 
dauernder Kenntniß zu erhalten haben. Jede Eiswachtſtelle hat 
im Verein mit den Behörden der allgemeinen Landesverwaltung 
für die örtliche Abwehr von Hochwaſſergefahren, die Deichbefeſti⸗ 
ung u. ſ. w. innerhalb ihres Bezirks u forgen; der Strombau⸗ 
ireftor trifft nöthigenfalls an Ort und Stelle die Anordnungen 
allgemeiner Natur. Das ganze Perſonal und Material der 
Strombau⸗Verwaltung iſt während der Zeit des Eiswachtdienſtes 
für dieſen verfügbar gemacht und tft Fürſorge dahin e daß 
im Fall der Nothwendigkeit militärſſcher Hilfe, z. B. bei Eis⸗ 
ſprengungen, dieſe ohne Verzug requirirt werden kann. An der 
Elbe und der Weichſel, wo nach den Strom⸗ und Waſſerverhält⸗ 
niſſen Eisbrechdampfer mit Nutzen Verwendung finden können, 
ſteht den Strombau⸗Verwaltungen eine Flotille ſolcher Dampfer 
ur Verfügung; eine weitere Vermehrung des Schiffsparks tft durch 
— nächſtjährigen Etat in Ausſicht genommen. Auch iſt an dieſen 
Flüſſen durch Anlage eigner Telephon⸗Einrichtungen für den 
Fernſprech Anſchluß aller für die Bekämpfung der Hochwaſſer⸗ 
gefahren wichtigen Ortſchaften geſorgt worden; am Rhein und an 
der Oder reichen die ace e a den für die Zwecke 
aus. Aehnliche Einrichtungen ſind mit den aus der anderweitigen 
Behördenorganiſation ſich ergebenden Abweichungen für die übrigen 
erwähnten Flüſſe getroffen. 

* leber die Höhe der Schneedecke in Zentimetern am 
Montag, den 30. Januar 1893, um 7 Uhr Morgens werden vom 
königlich preußiſchen meteorologiſchen Inſtitut folgende Mitthei⸗ 
lungen über das Odergebiet veröffentlicht: Leobſchütz (Zinna) 32, 
Ratibor 81, Beuthen (Klodnitz) 39, Oppeln 25, Wölfelsdorf (Glatzer 
Neiſſe) 21, Brand (Glatzer Neiſſe) 31, Reinerz (Glatzer Neiſſe) 53, 
Glatz (Glatzer Neiſſe) 20, Görbersdorf (Glatzer Neiije) 53, Fried⸗ 
land (Glatzer Neiſſe) 46, Weigelsdorf (Glatzer Neiſſe) —, Roſenberg 
(Stober) 43, Breslau 26, Liegnitz (Katzbach) 4, Frauſtadt (Land⸗ 
graben) 25, Grünberg 19, Gottesberg (Bober) —, Krümhübdel (Bober) 35, 
Wang (Bober) 71, Eichberg (Bober) 27, Schreiberhau (Bober) 59, Warm: 
brunn (Bober) 22, Bunzlau ee 12, Görlitz (Lauſitzer Neiſſe) 15, 
Frankfurt 12, O ſtro wo 8 arthe) 28, Poſen (Warthe) 20, Tre: 
meſſen (Warthe) 15, Samter (Warthe) 17, Paprotſch 
— 16, Neuſtettin (Warthe) 35, Deutſch⸗Krone (Warthe) 21, 

andsberg Be 2, Stettin 11, Pammin (Ihna) 18, Prenzlau 
(Uecker) 4, Demmin (Peene) 17, Putbus 17, Kirchdorf auf Poel 30, 
Roſtock (Warnow) 15, Segeberg (Trave) 5, Lübeck (Trave) —, 
Eutin (Schwentine) 11, Schleswig (Schlei) —, Flensburg 4, Gramm 
(slabian) 9, Weſterland auf Sylt —, Wyd auf Föhr —, Huſum 9, 
Meldorf 13 Zentimeter. Der Höhe von 1 Zentlmeter Schneedecke 
entſprachen: 1 
am 25. Januar 1893 in Leobſchütz 
„ 25. 5 „ „ Wang 

* * * * * Oſtrowo 


5 „ „ Samter N 1 

p. Zur Sonntagsruhe, In hieſigen Kreiſen des Bäckereige⸗ 
werbes herrſcht vielfach die Auffaſſung, daß die Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe im 1 8 ewerbe auf ſie nicht anwendbar 
seien, weil fie als Verkäufer ſelbſt gefertigter Waaren lediglich 
Handwerker ſelen. Nach einer Mitthetlung des Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Präſtdenten wird dieſer Auffaſſung jedoch in jeder 


24 mm Schmelzwaſſer 
Sean 7 


* 


* 


Beilage zur 


r 7 


Poſener 


Weiſe entgegengetreten werden. Der Betrieb der Bäckerei jet in 
ſo weit ein Handwerk, als die Backwaaren hergeſtellt werden. Der 
Verkauf derſelben ſei aber im Sinne der 88 41a und 105b Abſ. 2 
der Gewerbeordnung ein Handelsgewerbe, das den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über die Sonntagsruhe unterliege und zwar einerlei, ob 
der Verkauf durch die Herſteller der Backwaaren oder durch einen 
Slelſcer d Wurf erfolge. Das Gleiche gilt für die Gewerbe der 
leiſcher, Wurſtmacher, Zigarrenmacher u. ſ. w. 

* Stadttheater. „Die weiße Dame“, Oper in 3 Akten 
von Boleldieu, gelangt am Sonntag Nachmittag 3¼ Uhr als Vor⸗ 
ſtellung zu ermäßigten Preiſen zur Aufführung. Abends geht zum 
4. Male die Novität „Zwei glückliche Tage“ in Szene. 
Montag findet ein einmaliges Gaſtſpiel der kgl. preuß. Kammer⸗ 
ſängerin Minnie Hauck, Primadonna der kgl. ital. Oper am 
Covent⸗Garden in London, ſtatt. Zur Aufführung gelangt die 
komiſche Oper „Die luſtigen Welber von Windſor. Der 
Gaſt ſingt die Parthie der Frau Fluth. Die Preiſe der Plätze ſind 
die bei Gaſtſpielen erhöhten und zwar I. Rang 3,50 M., Parquet 
3 M., II. Rang 1,50 M. Die nächſte Vorſtellung zu bedeutend 
ermäßigten Preſſen findet am Dienſtag ſtatt. Aufmerkſam wollen 
wir noch darauf machen, daß die morgende Sonnabend⸗Vorſtellung 
„Die Walküre“ ebenfalls wieder Punkt ſieben Uhr beginnt. 

* Herr Direktor Richards übernimmt im nächſten Sommer 
die Leitung des gräflichen Kurtheaters in Warmbrunn in Schleſien. 

* Konzert Wilhelmj. Das in der heutigen Nummer ver⸗ 
öffentlichte Programm des Wilhelmj⸗Konzerts enthält das Bruchſche 
Violin⸗Konzert und außerdem einige von Wilhelmjs Phantaſien 
über Chopinſche und Wagnerſche Motive. Bei der hervorragenden 
Bedeutung Profeſſor Wilhelmjs iſt wohl auch ein recht zahlreicher 
en des ſchon am 7. Februar ftattfindenden Konzertes zu er⸗ 
warten. 

* Allgemeiner Männer⸗Geſangverein. Am 11. Februar 
d. J. feiert der Allgemeine Männer⸗Geſangverein ſein diesjähriges 
Faſtnachtsfeſt, das dem Vernehmen nach ſehr intereſſant zu wer⸗ 
den verſpricht. Wie wir hören, iſt ein Koſtümfeſt in Ausſicht ge 
nommen. Namentlich die junge Welt des Vereins betheiligt ſich 
bereits ſehr lebhaft an den Proben zu den Tänzen und mimiſchen 
Darſtellungen, die zu dem Feſte eingeübt werden. Sonach ſcheint 
es, daß den Feſttheilnehmern ein genußreicher Abend geboten wird, 
zudem die Einübung der Tänze in kundigen Händen liegt. 

* Die Volksliedertafel veranſtaltet Sonnabend, den 11. d 
Mts., im Tauber ſchen Saale vor dem Berliner Thore ein großes 
Masken⸗ und Narrenfeſt. Nach dem Maskeneinzug gelangen 
lebende Bilder, komiſche Soloſzenen, Duetts, Quartetts u. |. w. ſo⸗ 
wie die humoriſtiſche Operette „Die Bürgſchaft“ zur Aufführung. 
Den Glanzpunkt des Feſtes wird die gut einſtudirte Amazonen⸗ 
Quadrille bilden. Zur Operette und zur Quadrille ſind durchweg 
neue Koſtüme, Schwerter, Helme und Schilder beſchafft worden. 
Gäſte dürfen durch Mitglieder eingeführt werden. 

p. Zitherklub. Geſtern Abend fand im Lambertſchen Saal 
das zweite diesjährige Konzert des hieſigen Zitherklubs ſtatt, das 
Ibach weniger gut beſucht war, wie das vor einer Woche abge⸗ 
122 5 Eingeleitet wurde das Konzert wieder durch Orcheſter⸗ 

uſik der Huſarenkapelle unter der bewährten Leitung des Herrn 
Stabstrompeters Schöppe, der auch die dann folgenden Zither⸗ 
vorträge dirigirte. Dieſe fanden ebenſo wie neulich reichen und 
wohlverdienten Beifall und namentlich erregte die geſchickte Zu⸗ 
ſammenſtellung der Inſtrumente, Zither, Streichzither, Guttarre, 
Geige und Cello wieder allgemeine Bewunderung. Beſonders ge⸗ 
fielen das Solo „Mein Lieblingslied“ von Bauer und das „Polniſche 
Lied“ von Burow, die beide wiederholt werden mußten. Mit 
Orcheſtermuſik ſchloß dann das Konzert, das ſowohl dem Können 
der einzelnen Mitglieder, wie der Tüchtigkeit des Herrn Schöppe 
ein ſchönes Zeugniß ausſtellte. 
64 e. Der Verband der hieſigen Gewerkvereine hielt am 
letzten Montag eine Verſammlung ab, in welcher der Bericht über 
das vierte Quartal 1892 erſtattet wurde. Der Nerbandskaſſtrer, 
Font Oswaldt, er darauf eine Ueberſicht über die Zu⸗ und 

bnahme der einzelnen zu dem Verbande gehörigen zehn Orts⸗ 
vereine. Die größte Mitgliederzahl (240) weiſt danach der Orts⸗ 
verein der Maſchinenbauer auf, während die geringſte Mitglieder⸗ 
zahl (12) der Ortsverein der Bildhauer beſitzt. Letzterer Verein 
hatte im vergangenen Jahre eine Krtſis zu überſtehen, indem, ver⸗ 
anlaßt durch die bedeutende Zahl der Kranken, die Krankenkaſſe 
derart in Anſpruch genommen wurde, daß ſie nicht im Stande 
war, dem 8 75 des neuen Hilfskaſſengeſetzes nachzukommen; da 
dieſelbe troß der Erhöhung der Beiträge den geſetzlichen Reſerve⸗ 
fonds nicht aufbringen konnte, mußte die freie Hilfskaſſe in eine 
Zuſchußkaſſe umgewandelt werden. Während dieſer Umwandlung, 
welche ca. 13 Wochen in Anſpruch nahm, ruhten die Verpflichtungen 
der Kaſſe, ſo daß die Mehrzahl der Mitglieder ausſchied und anderen 
Kaſſen beitrat. Neu 10 hat ſich im vorigen September der 
Ortsverein der Graphiſchen Berufe, welcher gegenwärtig 25 Mlt⸗ 
glieder zählt. Es iſt hierbei die erfreuliche Thatſache zu konſta⸗ 
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tiren, daß die Gewerkvereine hierorts immer weiteren Boden ge⸗ 
winnen und auch das vorige Jahr weiſt eine erhebliche Mitglieder⸗ 
zunahme im allgemeinen cuf. — —.— wurde zur der Re⸗ 
viſoren und des Bibliothekars geſchritten, erſtere neu⸗ und letzterer 
wiedergewählt. Nach Erledigung der . vereinigten 
ſich die Mitglieder zu einem gemüthlichen Beiſammenſein. 


p Stadthausbau. In der geſtrigen Sitzung der ſtädtiſchen 
Baudeputation wurde über die Vergebung der in Submiffion aus⸗ 
geſchriebenen Schloſſer⸗ und Tiſchlerarbeiten entſchteden. 
erſteren wird danach der hieſige Schloſſermeiſter Dublowski 
übernehmen, während die Tiſchlerarbeiten in drei Theilen ver⸗ 

eben wurden. Für die Herſtellung des Erdgeſchaſſes wurde 

errn Koffer, für die der 8 Etage Herrn Rothholz 
113 er die des dritten Stockwerkes Herrn Korduan der Zuſchlag 
ertheilt. ö 


1 Ueber das ftädtiſche Schulweſen entnehmen wir dem 
ftädttichen Verwaltungsbericht für das Geſchäftsjahr vom 1. April 
1891 bis zum 31. März 1892 außer den bereits geſtern mitge⸗ 
8 Ziffern folgende Daten. Die Schülerzahl ging gegen das 

orjahr von 9013 auf 8785 zurück. Es wurde dadurch möglich, 
eine Verminderung der Klaſſen eintreten zu laſſen. Mit dem 16. 
November 1891 konnten bei der II Stadtſchule vier Klaſſen aufge⸗ 
löſt und deren Schüler auf die IV. und V. Stadtſchule vertheilt 
werden. Bei der III. Stadtſchule machte dagegen das Gags 
der Schülerzahl die Errichtung von drei neuen Kaaſſen erforderlich. 
Von ſämmtlichen Schulkindern waren 2828 evangeliſch (gegen 2876 
im Vorjahre), 5397 katholiſch (gegen 5577) und 560 moſaiſch (gegen 
560). Deutſch waren 4669 (gegen 4858) und polniſch 4116 (gegen 
4155). Intereſſant iſt die Verſchiebung, die zu Gunſten der beiden 
Mittel⸗ und der Bürgerſchule ſtattgefunden hat. Die Schülerzahl 
ſtieg nämlich in dieſen zuſammen von 2825 auf 2927 oder von 
31,34 Proz. auf 33,31 Proz. der Geſammtzahl, während in den 
ſechs Stadtſchulen die Ziffer von 6188 auf 5858 zurückging. Es 
mußten denn auch die Lehrkräfte um ſechs — 5 Lehrer und 1 
Lehrerin — vermehrt werden, womit dann das ſtädtiſche Lehrer⸗ 
perſonal auf 186 (154 Lehrer und 32 Lehrerinnen) angewachſen 
iſt. Von demſelben bekannten ſich 111 zur evangellſchen, 70 zur 
katholiſchen und 5 zur jüdiſchen Konfeſſion, 151 zur deutſchen und 
35 zur polniſchen Nationalität. Das geſammte ſtädtiſche Schul⸗ 
weſen verlangte einen Koſtenaufwand von 470062 M. (gegen 
445 180 M. im Vorjahre), wovon nur 78 003 M. durch Hebungen und 
eigene Einnahmen gedeckt werden. 


r. Jerſitz b. Poſen, 3. Febr. Die Verbindung zwiſchen 
unſerem Orte und der Stadt Poſen Far das 
Königsthor iſt bekanntlich inſofern eine ungünſtige, alsſdie unter 
dem Eiſenbahn⸗Viadukt der Stargard⸗Poſener Bahn über die 
Poſen⸗Thorner Bahn hinüberführende Straße in demſelben Niveau, 
wie dieſe letztere Eiſenbahn heat; es muß deswegen, fo oft dieſe 
Kreuzungsſtelle von einem Eiſenbahnzuge paſſirt wird, dieſelbe 
behufs Vermeidung eines Unglücksfalls ſtets durch eine Barriere 
eſperrt werden, wodurch ſowohl der Perſonen⸗ als Wagenverkehr 
mmer auf einige zit unterbrochen wird. Es tft nun geplant, die 
Poſen⸗Thorner Bahn weiter nach dem Königsthore hin zu verlegen 
und die Fahrſtraße über dieſelbe hinwegzuführen, ſo daß alſo der 
Niveau⸗Uebergang vermieden würde; zu dieſer im Intereſſe des 
Verkehrs für nothwendig erachteten Ueberführung, welche ca. 
400 009 M. koſten würde, hat ſich der Eiſenbahn⸗Fiskus auch bereit 
erklärt, über die Art und Weiſe der Ueberführung aber ſchweben 
ſchon ſeit längerer Zeit Unterhandlungen zwiſchen den betheiligten 
Behörden (Eiſenbahndirektion, Fortifikation, königliche Regierung, 
Magiſtrat der Stadt Poſen und Gemeinde⸗Vorſtan von Jerſttz ꝛc.), 
und es haben in dieſer Angelegenheit bereits viele Konferenzen 
ſtattgefunden. de Intereſſe des Verkehrs iſt dieſes Projekt, mag 
auch immerhin bis zur Ausführung deſſelben noch einige Zeit ver⸗ 
ſtreichen, jedenfalls zu begrüßen. — Die hieſige Feuerwehr 
feiert nächſtens im Rehdanzſchen Saale ihr erſtes Stiftungsfeſt; es 
werden bei demſelben auch lebende Bilder vorgeführt werden. — 
Auf der hieſigen meteorologiſchen Station, welche ſich 
in der Hedwigsſtraße in dem Wohngebäude des Apothekenbeſitzers 
Dr. Wildt befindet, ſind in dem Monat Januar d. J. beoba 
worden: als niedrigſte Temperatur am 18. — 22 Grad C.; die 
mittlere Temperatur dieſes Tages war — 17,8 Gr; die mittlere 
Temperatur des Januars betrug in Folge der ungewöhnlichen und 
lange leinen Monat) anhaltenden Froſtes — 9,7 Gr. In 15 ge 
des Thauwetters der letzten Tage iſt die Stärke der Schneeſchicht 
von 23,5 Centimeter am 25. Januar bereits auf 11,5 Centimeter 
am heutigen Tage herabgegangen. — Zur Unterſtützung der 
Armen werden außer den 12 500 M., welche in den Armenetat 
pro 1892/93 eingeſtellt ſind, mit — auf den ſtrengen Winter 
und die Arbeitsloſigkeit von der Gemeindevertretung monatlich noch 
200 M. verausgabt. 


„ä ;7:7t ͤ— ͤ —— ,... — — —.— 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
29. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Woher Madame gekommen, wußte man nicht, fragte auch 
nicht danach, ſie war da und ging feſt und ſtill ihren Weg. 

Die kleinen Prinzeſſinnen in langen ſchwarzen Kleidern, 
mit Polſtern um die Hüften und um den Oberarm, über welche 
deren Rock und Aermel ſich bauſchten, mit Haarfriſuren, wie 
die erwachſenen Damen am Hofe ſie trugen, und geſchnürten 
langen Taillen, ſpielten im Gärtchen Haſchen und ihr fröhliches 
Lachen, wenn eine von ihnen über den langen Schlepp der 
anderen ftolperte, klang kindlich und friſch. 

Als ſie des Spieles müde wurden, pflückten ſie Blumen 
und Madame wand Jeder ein Kränzlein, welches ſie wie ein 
Krönchen jedem ihrer Zöglinge auf dem Far befeftigte. Sie 
lachte und plauderte fo fn 1 mit den Kindern, von denen 
das älteſte 10 Jahre alt ſein mochte, wie eine Mutter, und 
dieſer ſonnige, warme Ausdruck ihrer dunklen Augen verrieth 
die aufrichtige Liebe, die fie für die kleinen Prinzeſſinnen 
fühlte. 5 
N Klara Ameldungs Schickſal, denn ſie war es, welche wir 
hier wiederfinden, hatte ſich wunderbar gewendet ſeit drei 
Jahren, und mit dieſem ihr Charakter. Als ſie jetzt mit einem 
leiſen Erröthen ſich erhob einen in das Gärtchen tretenden 
vornehm ausſehenden jungen Kavalier zu begrüßen, war ihre 
Erſcheinung eine wahrhaft ſtolze und imposante. 2 

Jede Bewegung ungezwungen, ficher und graziös, die 
Figur zu klaſſiſcher Schönheit entwickelt, einer Juno gleich, und 


die feinen Züge, eben noch zärtlich lächelnd, jetzt halb erſchreckt, 
und doch nicht ganz die ſtolze Sicherheit verlierend. 

Der Kavalier, welchen Klara mit einer tiefen Verneigung 
begrüßte und deſſen Anrede ſie ſtehend erwartete, war Fer⸗ 
dinand IV. des Kaiſers älteſter Sohn und der Erbe der 
habsburgiſchen Kronen, von welchen er die böhmiſchen ſchon 
trug, wie er auch zum Nachfolger in der Kaiſerwürde er⸗ 
wählt war. 

Der König von Böhmen war eine fürſtliche Erſcheinung: 
groß, breitſchultrig, elegant und mit einem Geſichtsausdruck, 
welcher neben dem habsburgiſchen Typus nichts von dem 
finſteren mürriſchen Weſen ſeines Vaters und Großvaters, 
nichts von ihrer Bigotterie, ihrem Fanatismus verrieth. Da⸗ 
gegen leuchtete aus den großen Augen ein tiefes, reiches Gemüth, 
warmes Wohlwollen und unverwüſtliche Herzensgüte hervor. 

Auch wer Ferdinand IV. nicht kannte, fühlte ſofort, daß 
er einer hochedlen Natur gegenüber ſtand, der junge Thronerbe 
war faſt der Abgott ſeines Volkes, richtiger geſagt, ſeiner 
Völker. Es gab keinen populäreren Mann in Oeſterreich als 
ihn, alle Hoffnungen auf eine beſſere Zukunft ruhten in ihm, 
man fand kaum ein Dach in ſeinen Staaten, wo man von 
ihm nicht mit ehrfurchtsvoller Liebe geendet hätte. 

Ferdinand IV. war eine außerordentlich reich begabte 
Natur, eben ſo leicht lernend, wie das Gelernte glücklich in 
ſich verarbeitend, ein Freund der Künſte und der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ein guter Soldat, ein geſchickter Politiker und bei 
allen dieſen Eigenſchaften eine durchaus ſittlich reine Natur. 
Es konnte alſo dem vom Glück ſo ſehr begünſtigten Prinzen 
nicht fehlen, ſich bald einen bedeutenden Namen zu machen. 


Auf Frankreichs Thron ſaß der junge Ludwig XIV. 
und ließ ſeinen Erzieher und erſten Miniſter Mazarin für 
ſich regieren, des deutſchen Kaiſerthrones Erbe war der herr⸗ 
liche Ferdinand, es ſchien kaum zweifelhaft, wer von den 
beiden jungen Fürſten der bedeutendere ſein werde. 

Inzwiſchen waren die kleinen Prinzeſſinnen jubelnd dem 
König Ferdinand entgegengeſprungen. „Grüß Gott, Oheim! 
Grüß Gott, Ohm Ferdinand!“ riefen ſie ihm fröhlich entgegen. 
Er küßte die kleinen Nichten und ſtreichelte ſie und ſprach 
dazwiſchen zu Clara: 

„Ich höre, Madame, daß Ihre königliche Hoheit die Erz⸗ 
herzogin ausgefahren iſt, mit Eurem Wohlnehmen erwarte ich 
ſie hier und plaudere derweil ein halbes Stündchen mit Euch. 

Und als die Kinder fortſprangen, wandte 
zärtlichen Blicken noch mehr ihr zu und ſagte: 

„Ich ſehe nicht einen freundlichen, warmen Blick in 
Euren lieben Augen, Clara, bin ich denn plötzlich Euch ſo 
fern und fremd geworden!“ 5 

„Majeſtät, ich bitte inſtändig, wollet nicht ſo zu Eurer 
demüthigen Dienerin ſprechen,“ verſetzte dieſe mit vibrirender 
Stimme, „ich darf Euch nicht hören und — — — ich kann 
es nicht!“ ſetzte fie fait unhörbar hinzu, indeß ſich ein tiefes 
Roth auf ihre Wangen legte und ſie bezaubernd ſchön machte. 

„Thorheit, Klara!“ ſccherzte zärtlich wie vorhin ſprechend 
der junge Fürſt, kommt, ſetzt Euch wieder, zittert nicht ſo, 
Liebe, ich will Euch nicht quälen, aber ich muß fortfahren, 
wo ich neulich unterbrochen wurde, meine holde ſüße Klara, 
es drückt mir das Herz ab. Und wenn Ihr's nun auch 
ſchon wißt, laßt es mich noch einmal und immer wieder ſagen: 
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F. Oſtrowo, 2. 
Kommunales. 
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beſtanden 27. 1 8 
2 wurden für unreif erklärt. 


Schmiegel, 2. Febr. [Ein flüchti 
t Verbeſſerun 
z uch 0 Geſtern wurde ein aus Berlin flüchtig gewordener Kauf⸗ 
mannslehrling Namens Blechſchmidt zu ſeiner Aburtheilung nach 
Berlin zurücktransportirt. Dieſer 19jährige mn Mann hatte 
von ſeinem Hauſe den Auftrag erhalten, einen Betrag von 1000 M. 
zu erheben. Auf dem Heimwege hatte er jedoch ein Reſtaurant 
eſucht und einen Theil der einkaſſirten Summe verausgabt. Aus 
Furcht vor Strafezund um ſich die Welt anzuſehen, iſt er flächtig 
eworden und hat eine Reiſe durch Deutſchland unternommen. 
at Hannover, Hamburg, Dresden und Stettin beſucht. In Koſten 
hm jedoch die Mittel alle geworden, deshalb iſt er hierher zu 
ter der Polizei zu ſtellen. — Zur Erzie⸗ 
ng einer beſſeren und einheitlichen F ee unter dem läng⸗ 
lichen Rindvieb des Kreiſes Schmiegel find mit ſtaatlicher Beihilfe 
10 Zuchtſtiere (ſchleſiſchen Rothviehs) angekauft und in zweckmäßiger 
Weiſe auf die einzelnen Ortſchaften vertheilt worzen. Die Stiere 
ammen durchweg aus renommirten Züchtereien und find nicht 
ber 2 Jahre alt Das Deckgeld iſt auf eine Mark feſtgeſetzt, wo⸗ 
von der Beſitzer der zu deckenden Kuh jedoch nur die Hälfte zu 
zahlen hat, die andere Hälfte wird aus der Kreiskommunalkaſſe ge⸗ 


ahlt. 
V. Frauſtadt, 2. Februar. [(Hühnerdieb. Getreide⸗ 
reife.) Endlich ſcheint man den Hühnermarder, welcher ſeit 
ängerer Zeit die Hühnerſtälle in hieſiger Umgegend heimgeſucht 
90 in dem als alten Dieb bekannten Arbeiter Peter L. erfaßt zu 
aben. Peter L. iſt wiederholt am ſpäten Abende in dem Gehöft 
des Herrn Brauereibeſitzers Riegel, welcher über eine ſtattliche 
= Hühner verfügt, betroffen worden. Er gab, als man ihn 


er Rindvteh⸗ 


frug, was er am ſpäten Abende im Gehöft 2 ausweichende, 
edoch glaubwürdige Antworten. Als nun L. auch am vergangenen 

ontag wiederum das Gehöft betrat, beobachtete ihn der Haushälter 
und zu ſeinem nicht geringen Schrecken ſah er, wie L. zur Oeffnun 
des Sübnerſtalls ſchritt. Nunmehr faßte er ihn am Kragen und lie 
ihm eine gehörige Tracht Prügel angedeihen. — Der Durchſchnitt 
der Nana Tagespreiſe in dem eg Frauſtadt betrug 
im Monat Januar d. h. für 100 Kilogramm Hafer 13,40 M., Heu 
5,75 M., Stroh 3,50 M. 

Znin⸗Wongrowitzer Kreisgrenze, 1. Februar. 5 wei 
Opfer des übermäßigen ranntweingenuſſes.] 
Am 28. v. M. 8 der Einlieger N. aus Alexandrowo⸗Vorwerk, 
welcher in ſpäter Abendſtunde im trunkenen Zuſtande die Schänke 
in S. verlaſſen hatte, unterwegs liegen geblieben. Er wurde am 
Morgen darauf von einem Knechte mit erfrorenen Händen und 


gewordener 


Kinder. 


v. Tirſchtiegel, 2. Febr. [Johanniter⸗ Krankenhaus. 
Deutſcher Bauernbund.] Bei dem letzten Konvent des 
ohanniter⸗Ordens, welcher im vorigen Monate abgehalten wurde, 
iſt an Stelle des verſtorbenen Freiherrn v. Gersdorff auf Bauch⸗ 
witz der Herr Reichsgraf Ernſt zur Lippe⸗Bieſterfeld auf Schloß 
Neudorf bei Bentſchen zum Kurator des hieſigen Johanniter⸗ 
Krankenhauſes gewählt worden. a Folge deſſen wird derſelbe in 
3 die Aufſicht über das hieſige Krankenhaus führen und die 
eichäfte deſſelben leiten. Als Anſtalts⸗Arzt fungirt ſeit etwa zwei 
ahren der kommiſſariſche Kreiswundarzt Dr. Brödtler hierſelbſt. 
ie Krankenpflege wird von zwei Diakoniſſinnen beſorgt und als 
Rendant iſt Herr Kämmerer Borngräber hierſelbſt beſtellt worden. 
— Nächſten Sonntag findet im Rösnerſchen Saale hierſelbſt eine 
Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, in welcher 
ein Herr aus Berlin einen Vortrag halten wird, um den biefigen 
Verein zum Anſchluß an den deutſchen Bauernbund zu gewinnen. Wie 
höre, war der betreffende Herr bereits früher ſchon einmal hier 
anweſend, um ſich der Ser der leitenden und einflußreichſten 
Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins zu verſichern. 

g. Jutroſchin, 2 Febr. [Tod in Folge Trunkenheit. 
Ehejubiläums⸗ Medaille. Jagdergebniß.] Ein als 
Trunkenbold erklärter Arbeiter aus Pawlowo, welcher ſich jedoch 
den fo beliebten „Wutki“ alias Spiritus, privatim zu verſchaffen 
gewußt hatte, kam geſtern ſtark angetrunken mit vielen Hunderten 
von Gläubigen, welche die hleſige katholiſche Kirche ſchwer zu faſſen 
vermag, zum Miſſionsgottesdtienſt in genannte Kirche. In Folge 
ſeines Zuſtandes ſtürzte er verſchiedene Male hin, fo daß ihm 
ſchließlich ein Aſyl im hieſigen Polizeigefängniß angewieſen wurde, 
wo er, wahrſcheinlich in Folge eines Schlaganfalles und der ge⸗ 
noſſenen Spirituoſen, verſchied. — 1 dee Feier der goldenen 
Hochzeit iſt dem emeritixten Hauptlehrer Merdas und feiner Ehe: 
frau zu Görchen die Ehezubiläums⸗Medaflle verliehen worden. — 
Die vor 1 beendigte Jagdſaiſon hat im hieſigen Kreiſe ein 
höchſt befriedigendes Reſultat ergeben. Es ſind in demſelben nach 
ungefährer Schätzung über 25 000 Haſen erlegt worden. Auch die 

ühnerjegd war ſehr ergiebig. Ebenſo erweitert ſich in unſerem 
reiſe die Pflege der Faſanen, dagegen iſt eine Abnahme des Raub⸗ 
wildes zu konſtattren. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Sufterburg, 2. Febr. [Ein dreifaches Todes⸗ 
urtbetl) iſt heute früh, wie wir hereits geſtern telegraphiſch ge⸗ 
meldet haben, hier vollſtreckt worden. Die Gutsknechte Wabulat, 
Bolz und Auguſt, die vom Schwurgericht zum Tode verurtheilt 
worden waren, weil ſie in der Nacht vom 27. September 1891 


Er ihren Dienſtherrn den Gutsbeſitzer Reiner auf Schöneberg bei 


Goldap ermordet und ihm vierhundert Mark geraubt hatten, wur⸗ 
den durch den Scharfrichter Reindel aus e enthauptet. 
* Stallupönen, 1. Febr. [Deutſch⸗ruſſiſche Kame⸗ 
radſchaft.] Der Verkehr zwiſchen den Grenzbewohnern wie auch 
zwiſchen den Offizieren der preußiſchen und ruſſiſchen Garntſonen 
geſtaltet ſich in letzter Zeit in erfreulichſter Weiſe, wozu namentlich 
die dieſſeitigen Bewohner nach Kräften beitragen. In der vorigen 
Woche hatte der hieſige Sängerverein zu Ehren ruſſiſcher Gäſte ein 
De veranftaltet, das von vielen ruſſiſchen Offizieren und anderen 
ochgeſtellten Perſonen beſucht war. Nach Beendigung des 
folgte eine Reihe von Trinkſprüchen auf den deutſchen und ruſſiſchen 
Katier, und zum Schluß wurde ſowohl die deutſche, als auch die 
ruſſiſche Nationalhymne geſungen. f 

Guhrau, 1. Febr. Das Bahnprojekt Gubrau-Glogau] 
hat nun auch im Glogauer Kreiſe Anklang gefunden, und es tit 
wahrſcheinlich, daß dieſer Linie auch höheren Orts beſonderes In⸗ 
tereſſe zugewendet werden wird. Unterhandlungen mit einer Bank⸗ 
firma 5 auch hier bereits gepflogen worden. Die Koſten für die 
Vorarbeiten für die 40 Kilometer lange Strecke werden ſich auf 
4000 Mark belaufen. Gegenwärtig ſchweben Verhandlungen mit 
den Kreisvertretungen, den ſtädtiſchen Behörden, den induſtriellen 
Etabliffement8 und den Intereſſenten, mit welchen Summen ſich 
dieſelben an den Koſten betheiligen wollen. Es iſt für dieſe Linie 
eine Tertiärbahn mit Vollgleis proiektirt, damit ohne Umladen die 
Glogauer Oderbrücke erreicht werden kann. 

* Königshütte, 1. Februar. (Ueber den Brand auf 
dem Bismarckſchacht] der Königsgrube iſt nach amtlicher 
Auskunft Folgendes mitzutheilen: Am vergangenen Sonntag Nach⸗ 
mittag iſt auf dem Bismarckſchachtfelde der Königsgrube in der 
Nähe des Wetterofens beim Bismardichacht- II in den alten Bauen 
des Gerhardflötzes ein Kohlenbrand entſtanden, bei deſſen Abdäm⸗ 
mung eine Anzahl Bergleute nebſt einem Steiger betäubt wurden. 
Dieſelben wurden alsbald zu Tage befördert und kamen ſämmtlich 
wieder zu ſich; ſie ſind bis auf vier Mann, welche ſich noch im 


eſtes 3 


den a 1 2 1 erleg er! 
längerer Stillſtand des Betriebes vermieden wird. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


das laufende Jahr folgendermaßen zuſammen: 


Jahrgang 18e 80 802 Mann, 
5 18000 „ 107 28338 „ 
4 1811 „ a, . 105 291 Dreijährige, 


7 665 Zweijährige, 


0 5 35 486 Einjährige. 
algieriieien Kontingent . . 2700 Mann, 
a gang JC ˙ 1 
reijäbrige Freiwillige 31000 > 

Vier⸗ und Fünffährige 45 640 „ 
Rengagixte Fer x 24.000 8 
fe 800 
Algieriſche Tira lleurs und Spahis. 14400 „ 
Fremdtruf pen 8 7000 5 
Gefangene a ann 4 C0U 
zuſammen 196952 Wang 


dazu 27 639 Offiziere, 
Gendarmerie 25863 Mann 
Alſo total: 156 Mann intl. 
Offiziere. 


Aus dem Gerichtssaal. 


* Breslau, 2. Febr. [Prozeß gegen Dr. Schwand 
und Genoſſen.] Die Publikation des Urtheils, das wir bereits 
kurz telegraphiſch gemeldet, in dem Prozeß Dr. Schwand und Ge⸗ 
noſſen tft, wie berelts telegraphiſch gemeldet, heute Abend 7%, Uhr 
— alſo nach 14 tägiger Sitzungsdauer — endlich erfolgt. Die Ge⸗ 
ſchworenen hatten zur Beantwortung der ihnen geſtellten 125 Haupt⸗ 
und Unterfragen mehr als ſieben Stunden ee die Verleſung 


derſelben durch den Obmann nahm mehr als eine halbe Stunde in 
Anſpruch. Der Ausſchluß der Oeffentlichkeit blieb bis zur Ver⸗ 
leſung des ſeitens des Gerichtshofes gefällten Urtheils a auf⸗ 
recht erhalten. Als die Eingangsthüren zum Sitzungsſaal alsdann 
geöffnet wurden, beſetzten etwa pee Karten verſehene Per⸗ 
ſonen den Zuſchauerraum, um der Urtheilsverkündigung beizu⸗ 
wohnen. ie von den Geſchworenen gefaßten Beſchlüſſe lauteten 
betreffs 26 der Angeklagten auf nichtſchuldig, wodurch 
deren koſtenloſe Freiſprechung bedingt wurde; Dr. med. Karl 
Schwand wurde nur in vier Fällen des Verbrechens aus 8 219 
des Strafgeſetzbuches und in einem Falle wegen Vergehens aus 
§ 49a ſchuldig befunden, in der weitaus größeren Zahl der Ans 
klagefälle wurde er freigeſprochen. Der frühere Rittergutsbeſitzer 
Georg Tietze aus Breslau wurde in einem Falle der Anſtiftung 
und Beihilfe zum Verbrechen aus $ 219 und aus 8 218, Al. 1, der 
Lokomotivführer Albrecht Scholz aus Oels nur wegen eines 
Vergehens aus $ 49a für ſchuldig erklärt. In dem Urtheil wurde 
betont, daß die dem Dr. Schwand nachgewieſenen Verbrechen um 
ſo ſtrenger zu beurtheilen ſeien, als der Angeklagte ſeinen Beruf 
als Arzt dabei mißbraucht habe und als durch ſein Verſchulden 
andere Perſonen ins ig geſtürzt worden ſeien. Der Gerichtshof 

uchthaus für den einzelnen Fall der Ver⸗ 


R t 
Jord og: haus und wurde 


ex denommen, n 
8 das Urtheil auf drei Monate Gefängnte 
Schwand hatte das Urtheil äußerlich ruhig entgegen genommen; 
es wurde uns noch mitgetheilt, ſein Vertheidiger, Rechtsanwalt 
1 beabſichtige ein Gnadengeſuch für ſeinen Klienten ein⸗ 
zureichen. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 2. Februar. Der 26 jährige 
Schiffer Kanold aus Poſen, der erſt ſeit eg Tagen 
hier in Berlin weilt, hatte am 1. d. Abends in einer Wirthſchaft 
an der Köpenicker Chauſſee mehrere Landsleute kennen gelernt, 
mit denen er bald vertraut wurde, und die ihn elnluden, ein klei⸗ 
nes Spielchen Rn machen. Der biedere Schiffer, der von gewiſſen 
Dingen keine Ahnung hatte, ließ ſich bewegen, an dem Spiel Theil 
zu nehmen, und es dauerte auch nicht lange, und er hatte ſeine 
ganze Baarſchaft im Betrage von 168 Mk. verſpielt. Aus Ver⸗ 
zwelflung hierüber begab er ſich zu einem in der Nähe wohnen⸗ 
den Bekannten, um von ihm ein kleines Darlehn zu erlangen, was 
ihm jedoch abgeſchlagen wurde. Nach ſeiner Rückkehr in die Wirth⸗ 
ſchaft theilte der junge Mann ſeinen Landsleuten mit, daß er ſich 
das Leben nehmen werde, um ſeine Eltern vor Schande zu be⸗ 
wahren. Damit ging er wieder fort. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 


ü rr r 


ich liebe Euch, Klara, ſchönes holdes Weib, und ich liebe 
Euch nicht um Eurer Schönheit und Holdſeligkeit willen, 
ſondern Eurer Seele, Eurer großen mächtigen Seele wegen. 
Seht, und das iſt das Beglückende, das hebt mich empor 
über mich ſelbſt, denn ſes iſt nicht ein Sinnenrauſch, Klara, 
meine geliebte theure Klara; ich glaube, wäret Ihr häßlich, 
unanſehnlich und ich hätte Euch kennen gelernt, wie ich jetzt 
Euch kenne, hätte Euch ſprechen hören, ſo klug, ſo herzwarm 
mit Eurer lieben klingenden Stimme, ach, Klara, ich liebte 
Euch ebenſo wie jetzt und ſelbſt Eure flehenden, erſchreckten 
Be dürfte ich nicht achten, es wäre ja Verrath an meiner 
iebe.“ 

Vergeblich hatte Klara dem Fürſten Einhalt zu thun 
verſucht; er ließ ſich nicht beirren und mit ſtrahlenden Augen 
ſprach er bis zu Ende. 

Sie hatte in tiefer Erregung zugehört, weil ſie ja auch 
nicht anders konnte und jetzt ſah ſie beklommen, eine Antwort 
ſuchend, auf, aber damit auch in ſeine Augen, die mit einer 
tiefen innigen Zärtlichkeit auf ihr ruhten; den Blick konnte 


ſie nicht ertragen, ſie vermochte überhaupt nicht klar zu denken, 


und mit geneigtem Haupt zerpflückte ſie ein Blatt, das ſie 
zufällig in der Hand hatte. f 

Es entſtand eine kurze Pauſe. 

„Wißt Ihrs noch, Clara“, begann er dann von Neuem, 
„als wir uns zum erſten Male ſahen in Oxenſtiernas Garten 
und Ihr kanntet mich nicht, hieltet mich für einen Kavalier 
vom Hofe? Euer weißes Haar intereſſirte mich, deshalb redete 
ich mit Euch und fragte nach Zweibrücken und Karl Guſtav! 
Ihr erzähltet mir offen, ruhig Eure Eindrücke und ich hörte 


und hörte und ſah Euch heimlich von der Seite an, fragte 
nur, um Euch mehr reden zu machen. Nie hatte ich eine 
Frau gefunden wie dieſe junge Dienerin; Ihr ſagtet mir, wer 
Ihr ſeid; mir war, als läſe ich ein Buch, ſähe ein Bild, ſo 
anſchaulich, ſo friſch war das Alles, was Ihr ſpracht. 

Und dann ſah ich Euch nicht wieder, hörte nie von Euch, 
bis des Herrn Vaters Geburtstag war und alle Familienglieder 
kamen, Sr. Majeſtät Glück zu wünſchen. Da mit den Kindern 
meines Herrn Oheim, kommt Ihr; Ihr bliebt im Hinter⸗ 
grund; aber ich ſah Euch und plötzlich fiel mir ein, wo i 
2 früher geſehen. Und nun wieder etwas ſpäter, Klara, 
zu Kloſter . als ich der Gaſt meiner Frau Tante 
war, jene kurze Wochen der köſtlichen Ruhe, da lernte ich 
Euch kennen! Ihr wart wie eine holde Scheherenyade. Ihr 
erzähltet uns ſo viel, hattet ſo Manches geſehen und ſo ſchön 
und ſcharf beobachtet. Klara, Kind, woher kommt Dir die 
Weisheit, die ſo herzwarm vom Menſchen, von des Menſchen 
Leiden und Freuden, von ſeinen heiligen Rechten und Pflichten 
redete? Woher kommt Dir die Kraft, mit jedem Wort ein 
Echo in meinem Herzen zu wecken?“ 

Der Prinz ergriff die kalte zitternde Hand des jungen 
Mädchens. i 

„Majeſtät, habt Mitleid mit mir“, hauchte Klara, 
„ſchonet meiner!“ 

„Mitleid? Schonung? Du böſes Mädchen, das beides 
flehe ich ja von Dir. Sage mir mit einem Wort, mit einem 
Händedruck, daß Du mich lieb haſt, mich den Ferdinand, 
nicht den Fürſten“, rief dieſer. 

„O, mein Fürſt, ich kann, ich darf es nicht ſagen — ich 


— es 


wäre eine Lüge!“ 
zitternd. 


ſagte Klara ganz erregt und 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


„Neuerdings erſchlen bei J. P. Lange in Gneſen ein 
Büchlein unter dem Titel: „Geſchichtliche Merkwürdig⸗ 
keiten der Stadt Gneſen und ihrer Kirchen.“ Dar 
ſelbe iſt nach der zweiten Ausgabe des „Przewodnik“ des Dom⸗ 


ch N und Kapitalsſekrefärs St. Gdeczyk vom Cijentlaten 


itter ind Deutſche übertragen, vielfach erweitert und mit Illu⸗ 
ſtrationen geſchmückt. Bei dem Reichthum Gneſens an hiſtorſſchen 
und künſtleriſch intereſſanten Schätzen füllt oben genanntes Büch⸗ 
lein eine Lücke auf dem Büchermarkt aus. Wir empfehlen daſſelbe 
allen Liebbabern der Geſchichte und Kunſt auf das wärmſte. Der 
Preis des Büchleins beträgt 75 Pfennige. 


*Der amerikaniſche Prätendent. Roman aus dem 
Amerikaniſchen von Mark Twain. Preis geheftet 4 M., fein 
ebunden 5 M. (Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart.) Ein elfeiger 
epublikaner und Gleichheitsapoſtel, der nichtsdeſtowenkger tief 
durchdrungen iſt von der hohen Bedeutung ſeiner vermeintlichen 
engliſchen Peerswürde und in dieſem Sinne auch ſeine Familie 
beeinflußt und in ihr fein verjüngtes, in anmuthigeren Formen 
auftretendes Gegenbild findet, iſt die anziehend geſchilderte Haupt⸗ 
figur dieſes Romans, und nicht minder echt, nicht minder ergötzlich 
find die zahlreichen Geſtalten gezeichnet, die um dleſen groß⸗ 
redneriſchen Auen: dieſen modernen Don Duigote ſich 828 
Glücklich wie in der Erfindung und Durchführung ſeiner Charaktere 
iſt Mark Twain auch in Herbel 185 und Ausbeutung draſtiſch 
wirkender Situationen und ſo iſt ſein Roman ebenſo lebhaft als 
reizvoll in ſeinen Einzelſchilderungen. 


M Das aktive Heer Frankreichs ſetzt ſich für 
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Luhn 


Kanold lautenden paß. € 7 r anzuſeh 
daß ſich der Eigenthümer deſſelben in der Luhme ertränkt hat. 
Bwingende Gewalten — ſo jchreibt der Volks⸗Ztg.“ ein 
Leſer — wandte die Hauptinſpektion des Neuen Theaters bei 
der Erſtaufführung der „Zwingenden Gewalten“ an, um den Pro⸗ 
teſt eines Zuſchauers gegen dies Schauſpiel zu ahnden. Ein Stu⸗ 
dent, dem das Stück nicht gefiel, ziſchte. Als er das Haus ver⸗ 
laſſen wollte, wurde er „auf brutale Weiſe angegriffen“ und zwar 
von Männern, die ſich auf die Direktion beriefen. Wir wollen 
annehmen, daß Herr Direktor Löwenfeld einem ſolchen Gewaltakt 
fernſteht und daß er die betreffenden Hausbeamten zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen wird. Das Recht der freien Meinungsäußerung er⸗ 
wirbt der Zuſchauer an der Kaſſe, und ſo lange die Direktoren 
Beifallsäußerungen des Publikums in ihrem Theater geſtatten, 
haben ſie kein Recht, die Ziſcher vor die Thür zu ſetzen 
+ Zur Cholera - Gefahr. Für den Saalekreis iſt der 
„Saale⸗ 8 zufolge mit Rückſicht auf die Cholera bis auf 
Weiteres die Abhaltung von Verſammlungen und Vergnügungen 
verboten. — Ueber die Cholera⸗Erkrankungen in Kröllwitz iſt nach 
der „Hall. Ztg.“ folgendes feſtgeſtellt worden: Nachdem am 21. 
Januar das Verbot der Entnahme von Saalewaſſer zu Brauch⸗ 
und Trinkzwecken erlaſſen und am 22. oder 23. in Kröllwitz be⸗ 
kannt geworden war, iſt, ſo weit ſich hat feſtſtellen laſſen, Trink⸗ 
waſſer aus der Saale nicht mehr entnommen worden; dagegen 
an verſchiedentlich Hausfrauen, jo auch die Frau Wöllner noch 
aſſer aus der Saale zum Waſchen der Wäſche entnommen, weil 
das in Kröllwitz vorhandene Brunnenwaſſer etwas hart iſt 
Jedenfalls hat ſodann eine Reinigung der Gefäße, in denen vor 
dem Verbot Saalewaſſer geholt iſt, nicht ſtattgefunden; vielmehr 
tft in denſelben Gefäßen das Trinlwaſſer herbeigeſchafft und auf: 
bewahrt worden. Am 24. Januar iſt in der Familie Wöllner ein 
3 ½ jähriges Kind an Durchfall erkrankt, am 25. Januar ein zwei⸗ 
jühriges Kind an Durchfall erkrankt, am 27. Januar der Ehemann 
und am 30. Januar die Ehefrau unter ſehr heftigen Erſcheinungen. 
Am letztgenannten Tage iſt auch das am 25. Januar erkrankte 
zweijährige Kind geſtorben. Erſt an dieſem Tage ſpät Nach⸗ 
mittags iſt dem Landrathsamte eine Mittheilung von der Erkran- 
kung zugegangen, ſo daß auch erſt an dieſem Tage ſpät gegen 
Abend die nöthigen Vorſichtsmaßregeln eingeleitet und am nächſt⸗ 
folgenden Tage zur Ausführung gebracht werden konnten. Es tit 
alſo erwieſenermaßen nicht nur gefährlich, Saalewaſſer direkt als 
Trinkwaſſer zu verwenden, ſondern jede Verwendung dieſes 
Waſſers gu wirthſchaftlichen Zwecken kann eine große Gefahr 
für die mit dem Waſſer in Berührung kommenden been nach 
ſich ziehen. 
+ Die Ausrüſtung der rekonſtruirten Caravelle des 
Columbus „Santa Maria“ bot, ſo wird der „Köln. Ztg.“ 
eichrieben, nicht geringe Schwierigkeiten, da jedes an Bord ge: 
Dachte Stück in archäologiſcher Hinſicht auf die Richtigkett ſeiner 
Fingtrte Objekte ſind ſtreng vermieden 
k Hinſicht bemüht geweſen, das Fahr⸗ 
eug ie auszurüſten, wie es ſeine Eigenſchaft zur Vornahme einer 
felbſtandigen Ozeanfahrt erforderte. Zu dem intexeſſanteſten Theile 
der Ausrüſtung gehört die Armirung der Santa Marta, welche aus 
zwei Lombarden, zwei Falconetten, verſchledenen Spingarden und 
einer der Beſatzungsſtärke entiprechenden Zahl Armbrüſten, 
Schwertern, Lanzen, Piken, Helmen und runden Schilden beſteht. 
Die beiden Lombarden ſind 1,43 Meter lang, haben 9 Zentimeter 
Bohrungsöffnung und liegen in Blocklaffetten, welche keine Höhen⸗ 


Erzeugung geprüft wurde. 
worden, und man iſt in jeder 


richtung des Rohres geſtatten. Dieſe beiden Geſchütze ſtehen auf N 


dem Hauptdeck unter der ſogenannten Schanze und ragen aus 
engen, kreisförmig ausgeſchnſttenen Pforten hervor. Nach ein: 
enden Forſchungen iſt erwieſen, daß es im 15. und 16. Jahr: 


der 
. — ® 
Bücher für die Koje des Admirals hat man ſich Rath aus alten 


Weft eine intereſſante Entb 
+ Eine intereſſante eckung. 
Apotheker Flügge ein Patent ertheilt worden traht 
des Murrbenharzes, das vielleicht die Miederauf er . 
Alterthum bekannten aber verloren gegangenen Verfabrens darstellt 
Aus den Aufzeichnungen im alten Teſtament . ſich, daß man 
die im Myrrhenharze enthaltenen wirtſamen mediziniſchen Stoffe 
kannte und verſtand, fie in einem Oel u. a auch als Salböl und 
u Balſamirungszwecken zu verwenden. 
lieben die höchſt en Eigenſchaften der Myrrhe nicht ver⸗ 
orgen, aber die Bereitung eines öligen Auszuges war unbekannt 


re 
volle Wirkſamkeit der Myrrhe ip 


Vor einiger Zeit iſt dem 


Der neueren Medizin f 


N ar 1 
ormen waren aber durchaus nicht geeignet, Di 
eziell bei Hautkrankheiten, Wunden, 
Geſchwüren ꝛc. zur Entfaltung zu bringen. Die alten Aufzeichnungen 
über den hohen medizinischen Werth der Myrrhe, welche ſich in den 
Schriften der berühmteſten Aerzte des Alterthums finden, ſowte 
auch die Urtheile hervorragender Männer der Wiſſenſchaft der 
Neuzeit, u. a. den Profeſſoren Ruſt, Chelius, Hufeland ꝛc. haben 
den Apotheker Flügge veranlaßt, dieſen Stoff — das Produkt der 
Ausſchwitzung eines Baumes, welcher an der Küſte des rothen 
Meeres heimiſch iſt — einer näheren Unterſuchung zu unterziehen. 
Der von Herrn Apotheker Flügae dargeſtellte ölige Auszug 
(Myrrhen⸗Creme) iſt nach den Urtheilen der Aerzte, welche Ver⸗ 
ſuche damit bei äußeren Leiden angeſtellt haben, als ein Mittel 
von hohem mediziniſchem Werthe anerkannt worden. Aus den 
Gutachten der Profeſſoren Dr. Neißer, Dr. Thomas, Geheimer 
Medizinalrath Dr. Deetz, General⸗Arzt Dr. Krulle ꝛc., welche das 
Flüggeſche Präparat in Anwendung gegugen haben, geht hervor, 
daß daſſelbe eine höchſt werthvolle Bereicherung des Arzneiſchatzes 


darſtellt. 

+ Ueber einen Prozeß gegen den Eiſenbahnſiskus be⸗ 
richtet die „Frankf. Ztg.“: Ein Generalkonſul aus Hannover und 
ſeine Frau wollten am 24. Auguſt v. J. mit dem Abendſchnellzug 
in einem Schlafwagen von Frankfuxt a. M. nach Hannover 
Er ließ am Vormittag zwei Schlafwagenbillets erſter 
Klaſſe löſen. Als er am Abend mit ſeiner Frau 4 Zuge kam, 
erklärte ihm der Schaffner, daß der Zug keinen S ee führe. 
Der Konſul begab ſich alsbald zur Kaſſe und forderte den Preis 
der beiden Schlafwagenkarten, 13 Mark, zurück. Er wurde ſowohl 
am Schalter, als auch von dem aufſichtsführenden Beamten mit 
dem Bemerken, „die Sache ginge ſie nichts an“, zurückgewleſen. 
Der Konſul forderte nunmehr von Hannover aus die Franko⸗ 
Einſendung des Betrages wiederholt, bis ſich endlich der Fiskus 
nach langem Briefwechſel zur Ueberſendung des Geldes mit 
Abzug von 20 Pfennigen aue e Der Adreſſat mußte in 
Hannover außerdem 5 Pfennige Beſtellgeld zahlen. Er forderte 
aber ſein Geld ohne Abzug und verklagte den Fiskus um 
die 25 Pfennige. In den Verhandlungen plaidirten zwei An⸗ 
wälte. Das Gericht verurtheilte den Fiskus zur Zahlung der 
25 Pfennige. 


Börſen⸗ Telegramme 
Berlin, 33. Februar. Schlußi⸗Kurſe. neue 
Weizen pr. Aprtl-Mat . . 157 — 16 — 
do. Juni⸗Juli 159 5°. 158 50 
Roggen pr April⸗Mai 140 50 1:9 25 
do. uni⸗Jult 142 — 14 50 
Dpiritus. (Nach amtlichen Nottrunger) — 2 
do. oer loto 93 60 23 70 
do 70er Febr.⸗März 32 8 2 50 
30. 7Cer Ayril⸗Mal N 3 80 3 60 
do. 70er Mai⸗ Juni 34 20 34 — 
do. 70er Juni⸗Julſ 34 70 34 50 
do. Tuer Aug.⸗Sept 35 (0 35 40 
dr. Oer 0 Ir 53 20 53 60 
ot. v, ve 7 
Di. 3% Reichs⸗Anl. &7 20] 87 101 Boln. 5ů¼ Bibbr: 46 8066 4 
Konſolld. 4, Anl. 107 70] 107 do. Liqutd.⸗Pfbr 64 30 (4 2 
0. „ „ 101 10 101 = Ungar 4%, Gold: 96 70 86 60 
Bol. 4% andbr 102 251 112 20 do. %% Papier! 8% 9 | 86 10 
01. 34% do. 97 600 97 50 Oeſir Kred.⸗Afl. 8 174 2 74 — 
Pot. Rentenbrieſe 103 25 103 20] Lombarder 3 ‚43 60 43 50 
Pof. Prov.⸗Oblig. 96 20 6 — Disk.-Kommandit”“ 185 401135 90 


18 80 
82 80] Jondsſtimmung 
ſchwach 


Oeſterr. Banknote 168 75 

do. Silberrentr 82 900 8 
Ruſſ. Banknoten 209 95 209 — 
R. 4% Bodk. Pfdbr 100 40 100 30 


Oſtpr. Südb. E. S. A 73 70 73 0, Schwarztoni 
Mainz Ludwighſdtor 15 — 114 60 Dortm. St.⸗Pr. L. A 57 70 
Martenb.Mlaw.dto 63 50 63 10j@elienticch, Kohlen 143 90 
Griechiſch a/ Goldr. 47 5 46 60,Inowrazl. Steinals 42 60| 42 75 
e Rente 92 3) 92 50 Ulumo: 

teritaner A. 1890. 79 80 79 60 It Mittelm E. St. A 99 25 100 1% 
Ruſſaptonfelnt 1880 97 20 97 1/ Schwelzer Zentr. 118 7/119 10 
do. zw. Orient. Anl. 66 90 68 30 Warſch. Wiener 197 196 50 
Rum. 4% Anl. 1880 81 40 84 30 Berl. Handelsgeſell. 141 90/141 90 
Serbiſche R. 1885 78 50 78 eutihe Bart» A 159 — 158 60 
Türt. 1% font. Anl. 21 7 21 40, Königs⸗ u. Lauran 94 40 94 10 
Diskonto⸗Kommau. 185 60 187 Bochumer Bukflabt 150 —119 6 
Bo. Srrittabe.B.1 — 


234 — 233 50 
7 
143 10 


Nachberſe: Kredit 173 9, Distonto⸗Kommandit 185 40, 
Ruſſiſche Noten 209 50. 
Marktberichte. 


* Berlin, 3. Febr. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
158 Rinder, etwa zwei Drittel geringe wurden zu Montags⸗ 
preiſen verkauft. In Schweinen war der Markt für inlän⸗ 
dlc ruhig, Montags preiſe wurden nicht erreicht, doch ver⸗ 
blieb kein Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 58 M., für 
II. und III 52—57 M., Bakonier hielten zwar feſten Preis, 
wurden jedoch nicht ausverkauft, circa 58 M. bezahlt für 100, Pfd. 
975 al mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
873 Kälber, bei trübem, lauem Wetter matter als am Mon⸗ 
tag. Die Preiſe notirten für I. 56 —60 Pf., ausgeſuchte dar⸗ 


über, für II. 50-55 Pf., für III. 34 — 48 Pf. für ein Pfund Pfend 


Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 321 Hammel, 


ſämmtlich Ueberſtänder ohne Nachfrage. 

„ Breslau, 3. Febr., 9 Uhr Vorm. Privatbericht.] 
gandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung ruhig und Preiſe ſind unverändert. 

Sezen ruhig, per 100 Ktlogr. weißer 14.00 —14,70— 15,20 
Mk., gelber 13,40 14,20 — 15,10 M., feinſter über Notiz. — „og gen 
unverändert, bezahlt wurde per It Klo nette 12,10 bis 13,10 bis 
13,30 Mark. — Gerſte ruhig, p. 100 Kilogramm 11.80 bis 12.50 
bis 13 60 bis 15,00 Mark. — Ho ci Mat feſt, per 100 Kilo⸗ 
ark. 


Dee ſchwa 


Winter⸗ 


die 


diſcher K 

M., feinſter über Notiz. — T 

Qualitäten geſucht, per 50 Kilogr 4050-6062 M. — Thymo⸗ 

thee ſtiller per 50 Kilogr. 17—20—24—25 M. Ne hl gut fart 
ark. 


Mai 155,5 M. Br., 155 M 
Gd., per Juni⸗Juli 158 


bis 126 M bez., per Mai⸗Juni 137 M. 
138,5—138 M. bez. — 


Pomm. 133—138 Me. 


ch rina Wejtkowska geb. Wojtkiewicz 72 J. 


100 Kilogr. intl. Sack Frutte Weizenmehl 0 22,50 23,00 


Roggenmehl 00 21,50 — 22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20,50—21,00 
e. — Roggenfuttermehl per 1 Kicgramm 920-960 M. — 


Melzenklen knapp, per 100 Kilo 8,40—8,80 „. — Kartoffeln 


unveränd. Speiſekartoffeln pro Ztr. 1.20—1,40 M. Brennkartoffeln 
1.00 bis 1,20 Mark. 8 


Stettin, 2. Febr. Wetter: Trübe. Temperatur + 2 R., 
Baron: 763 Mm. Wind: SW. 
"age ſtill, per 1000 Ktlogr. loko 145—152 M., per April⸗ 
. Gd., per Mai⸗Juni 156,5 M. Br. u. 
M. Br., 157,5 M. Gd. — Roggen etwas 
% Kilogr. loko 126 bis 131 M., per April⸗Mai 135 
Br. u. Gd., per Juni⸗ Juli 
) Gerſte per 1000 Kilo loko Pom. 135 bis 
140 M., Märker 135—145 M. — „ufer per 1000 Kilogr. lote 
— Rüböl feſter, per 100 Kilogr. loko ohne 
aß 70er 50 M. Br., per Mai⸗Juni und per Sept.⸗Oktober 51 M. 
r. — Spiritus etwas feſter, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne 
15 ür: 32 M. Gd., per Febr. 70er 31 M. nom., per April⸗ 
at 70er 32,5 M. nom., per Auguſt⸗September 70er 34,5 M. nom. 
Ang meldet nichts. — „ Weizen — M., Roggen 
— D., Spiritus 70er 31 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Zuckerbericht der M e Börſe. 
Preiſe für wollte aare. 
A. Petit Verbrauchsſteuer. 


feſter, per 


1. Febr. 2 Febr. 
eln Grodraffinaor 27,75 N | 27,75 Me. 
ein Brobrafftno 27.50 „50 . 
Dem Raffinatr 27,25 28,00 M 27,25—28,00 M. 
Jem. Melis 26,25 25 Wi. 
Pyyitallauder . — — 
Kryſtallzucker a 28,75 M. | 28, 

Truden am 2. Februar, Vormittags 11 Uhr: Stetig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
5 b 1. Febr. | 2. Febr. 
Brunuitrieı zune 


14,85—15,05 M. 
14,10 —14,40 Pe. 
11.00 12,00 M. 
Uhr: Feſt. 


Kornzuck. Renz. 2 10 14.85 —15.05 M. 
dio. Mens ds Proz 14.10 14,4% Di. 

vuchpr Ren 75 ru, 11,00 —12.00 M. 

Tendenz am 2. Februar. Vormittags 11 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 28. Januar bis einſchließlich 3. Februar 
wurden gemeldet: 


Aufgebote. 

Bureau⸗Diätar Theodor Masur mit Stanislawa Gras 
bowska. Kutſcher Joſef Nowak mit Katharine Dudek. Maurer 
Emil Oeſterle mit Viktoria Mrowinska. Töpfergeſelle Maximilian 
Sypniewsti mit Marianna Jarzynska. Bimprergeielle Ludwi 
Jarcanek mit Michalina Thiem. Kaufmann Moritz Salinger mi 
Recha Spiro. Hilfsbahnwärter Julius Rau mit Emma Schulz. 
Wirthſchaftsbeamter Franz Melin mit Balbina Ligocka. Arbeiter 
Adalbert Jarzembowskt mit Stanislawa Rozanska. Arb. Eduard 
Borowiak mit Wittwe Urſula Schurmann geb. Wyſocka. Prem.⸗ 
Lieut. Johannes Klebs mit Charlotte Prausnitzer. 


6 Eheſchließungen. 

Brettſchneider Andreas Walkowtak mit Agnes Swietek. Schrift⸗ 
ſetzer Franz Depczynski mit Marianna Taſiemska. Lehrer Joſef 
Englert mit Pelagia Dorſzewska. Arbeiter Herrmann Mehlhoſe 
mit Marionna Stemieniewska. Goldarbeiter Stanislaus Mafczaf 
mit Marianna Hoderna. Kaufmann Franz Jaſinskt mit Hedwig 
Be Schuhmachergeſ. Ignaz Probanski mit Michalina 
1 Schuhmacher Michael Piotrowski mit Helene Lu⸗ 

ersta. 

olzbildhauer Thomas Szaroleta mit Marianna Kowalska. Bäcker 

gnaz Kudlinski mit Auna Karwatka. Zuſchneider Stanislaus 

zerwinski mit Valentina Sremska. Augenarzt Dr. med. Emil 
Pulvermacher mit Betty Kantorowicz. Kutſcher Stanislaus Sta⸗ 
chowiak mit Stanislawa Roſada 

Ein Sohn: Schriftſ Ne Anton @ ke. Zi f 

n Sohn: riftſetzer Anton Ganzke. Zimmermeiſter Leo 
Pawlicki. Unv. K. M. B. T. W. F. Hausbeſitzer Adalbert Gniat⸗ 
czynskt. Arb. Peter Kolaczkowski. Fleiſcher Anton Stachowiak. 
Landesrath Alfred Knobloch. Maurer Auguſt George. Arbeiter 
Theodor Schult. Arbeiter Martin Pawlak. Deſtillateur Melchior 
Wroblewski. Schloſſer Stanislaus Bartoſzkiewicz. Kutſcher Mich. 
3 Zimmermeiſter Johann Rauſch. Tiſchlermſtr. Sta⸗ 
nislaus Widermanskl. Ober⸗Poſt⸗Aſſiſtent Bruno Sprotte. 

Eine Tochter: Zimmergeſ. Kaſimir Wenzel. Stempel⸗ 
Bere Ladislaus Seydlitz. Stellmacher Anton Kurkowiak. 

ellner Edmund Binert. Unv. K. Stellmacher Franz Malinowski. 
Wächter Valentin Brzyminski. Arbeiter Ignaz Trzebinski. Gold⸗ 
arbezter Hugo Schnabel. Vizefeldwebel Eduard Sud. Eiſenb.⸗ 
Lokomotivführer Ernſt Roſin. Städtiſcher Pfandleih⸗Taxator Iſid. 
Brylinski. Arb. Adalbert Kazmierczak. Steinmetz Martin Jan⸗ 
kowski. Kapellmeiſter Hermann Haſenjäger. Kutſcher Martin Kacz⸗ 
marek. Arb. Martin Aniola. Kun ferwaaren⸗Fabrikant Karl Kry⸗ 
ſiewicz. Arb. Stanislaus Jackowskt. Unteroffizier Julius Dochau. 
Schneider Johann Urbantak. Arb. Rob. Horn. Steueraufſeher 
Auguſt Marks. Kutſcher Peter Jankowiak. Schneidermeiſter Adam 
Bidalet. Schuhmacher Martin Tomczak. Korbmacher Paul 


Sterbefälle. 
Wilhelm Michalak 14 Mon. Kaufmann Oskar Burghardt 22 
Jun Unver. Regina Sankorwefa 69 J. Olga Franz 3 J. Wittwe 
1 
J. 


endus. 


a Metanowicz geb. Schopp 72 1 
Bittner 7 J. (bertine Mann geb. Keiſer 
Ludwig Eckert 49 J. Arb. Joſeph Gleinich 45 
5 J. Elſe Seling 2 M. chutzmann At 
Beck 82 Martha Krauſe 2 J. Kaufmann Samuel Beiſchon 
71 J. Marianna Lettiewicz 6 Mon. Wittwe Antonie Zielonacka 
geb. Byczynska 68 J. Arb. Auguſt Siebert 58 J. Wwe. Katha⸗ 
Wwe. Joſefa Roſinska 
eb. Kaiſer 88 J. Fritz Herbſt 8 T. Bäcker Nikolaus Nowak 35 
Wwe. Katharina Waligorska geb. Sterakowska 75 J. Eleon. 
iaſtowiez 5 W. Oekonomle⸗Handwerter Anton Eltmann 28 
Erich Höckendorff 5 M. Ceslaus Krys 2 3, Kaufmann Abraham 
Aronſohn 67 J. Regierungskanzliſt a. D. Rudolf Hayn 74 J. 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, 
alſo aus erſter 22 in jedem Maaß zu beziehen 
farbige und weiße Sammte und BI 9555 jeder Art zu 


denſtoffe, 
ce eh rel en Man verlange Bullet mit Angabe des Gewünſchten. 


Apothekenbeſ. Anton Nalecz mit Sophie v. Seredynska. 


rb. Auguſt Sommer 62 


idenstoffe 
Seidenstofle 


| | Bekanntmachung. 
Amtliche Anzeigen Cs wird hiermit zur Kenntniß zachung daß der Vorland des 


"Der auf den Straßen und f 
Plätzen wende un he n chen Knappſchaftsvereins aus folgenden Mitgliedern 


Dünger und Kehricht ſoll auf 9 1 2 
eit vom 1. April 1893 bis 31. 2 el Direktor Hellich zu Neu⸗Weiſtſtein als 
ärz 1894 meiſtbietend verkauft . dem Berawerks⸗Direktor Wegge zu Schloß Walden⸗ 
werden. Wir haben einen De burg, deſſen Stellvertreter, 
kaufstermin auf . dem Bergwerks⸗Direktor Peltner zu ee 
Freitag, den 12. gebrngr d. 5. dem Bergwerks⸗Direktor Feſtuer zu au Gotteöberg, 
Vormittags 11 Uhr, dem Knappſchaftsälteſten, Hauer Rudolph zu Walden⸗ 


im Stadtverordneten ⸗Sitzungs⸗ urg, 
ſaale im Rathhauſe anberaumt. . dem Knappſchaftsälteſten, Hauer Stiller zu Niederherms⸗ 
0 * 
i ſind: 


Kaufluſtige werden mit dem 
Bergwerks⸗Direktor Dr. Grunenberg zu Niederherms⸗ 


Bemerken eingeladen, daß die 
Bedingungen während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Bureau V Ziegen⸗ dorf, 
Knappſchaftsälteſter, Hauer Schenk zu Gottesberg. 
Miſaled des Vorſtandes mit berathender Stimme iſt Ks 
Knappſchafts⸗Verwaltungs⸗Direktor Thiel zu Waldenburg. Zu 


sm m 


E 


ſtraße Nr. 8, 1 Treppe, eingeſehen 
werden können. 
Poſen, den 14. 5 — 5 1893. 
iſtrat. 


Der Mag Waldenburg i. — den 30. Januar 1893. 
Holzverfauf. 8 3 je Eu 
Donnerſtag, den 9. Februar e > eſſchen ri Verein 


gez. Hellich. 


Der „ unſerer “in für das Jahr 1892 
gelangt demnächſt zur pe und ſtellen wir jedem Beſitzer 
unſerer Pfandbriefe ein Exemplar deſſelben bereitwilligit koſten⸗ 
los zur Verfügung 1447 

Man wolle nA dieſerhalb an die betr. Bankhäuſer reſp. an 
uns gen wenden. 

Berlin W., den 3. Februar 1893. 


Ponmerſche Sohle Mi Sul. 


er., Vormittags von 11 Uhr 
ab ſollen in Neuhütte (früher 
Glashütte), Kreis Kolmar i. P., 
im Gaſtlokale der Frau Hoff⸗ 
mann, aus dem zum Forſtrevier 
Wyfſzyn gehörigen Belauf Glas⸗ 
hütte, unter den im Termin be⸗ 
kannt zu machenden Bedingungen, 
circa 1150 Stück kieferne Schneide⸗ 
und — 8 zum en ge⸗ 
ſtellt werden. 1445 
8 bei Oberſitzko, 
den 29. Januar 1893. 


Der Oberförſter. 


Verkäufe . Verpachtungen 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum a 
werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplak S. Boien. 
Ein Mähriger ſchwarzbrauner 
Halbbluthengſt, 
vom Levret. gekört, 1,70 groß, 
eine 6jährige hellbraune 
Stute, 
Halbblut, 1.67 groß, 
ein 4jähriger preußiſcher 
Wallach, 
ſchwarzbraun, 1,63 groß, 
ſämmtlich an eritten und r 
ſtehen zum Verkauf. 


Gräfl. Rentamt iromehfo 


bei Bromberg. 


* * „ * 
Bei Huſtenleiden 
giebt es kein wirkſameres Mittel als 
FAY’s üchte 


Sodener Mineral-Pastillen. 


Bei Catarrhen 


jeder Art üben 
FAY’ ächte 


Sodener Mineral- Pastillen 


die denkbar beſte Heilwirkung aus. 


FA 's achte ö 
Sodener Mineral- Pastillen 


find in all. Apoth. Droguer., Mineralwaſſer⸗ 
handl. ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. per 
Schachtel erhältlich. Man achte darauf, daß 
jede Schachtel mit ovaler blauer Verſchluß⸗ 
marke verſehen iſt, welche den Namenszug 
Herm. Fay“ trägt. 15154 


Mieths-Gesache 


REBTHERLEE 


Junger kinderloſer Geſchäfts⸗ 
mann ſucht ſofort oder ſpäter eine 
Gaſtwirthſchaft, Kantine, 
Materialwaaren⸗ od. anderes 
Geſchäft zu pachten, wozu 1000 „Ph. 
bis 1500 M. genügen. Offerten 
unter F. 100 in der Oſtdeutſchen Y 
Preſſe in Bromberg erb. 1448 


„Die Stärfefabrif Bentſchen 
Hardt u. Tiedemann 


Bentschen, kauft Kartoffeln 


direkt von den Herrn Be⸗ 
ſitzern. Bemuſterte Ben 
erbeten. 


DECH 


ur 
2 


RICH 


BENEDICTINE 


Liqueur des Moines Benedictins 
z De L’ABBAYE DE FECAMP 


Harzer⸗Roller 


mit ſehr ſchönem 


1 5 — 
Garantie kebe ber Ankunft. . Je 3 Vortreffich, tonisch, den Appetit und 
We . : = die Verdanmug, befördern. 
EI 0 An ken, | Ar, an) 
as verhindert das Aufſpringen 


5 N. und in 17 aſchen à 5 


Ruſſiſche Froſtſalbe, 
bewährt gegen offene Frollwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 


re 8 Posen, 
arkt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


10 Prozent 


extra Rabatt gewähre ich heute 
auf Winterwaare. 
Man verlange Muster meiner 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
nebenstehenden Unterschrift des General- 
Directors befindet. 

Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
quette, sondern auch der Gesammtein- 
druck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. 
Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nachahmungen 
wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht allein wegen 
der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern auch hin- 
sichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

ur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich, 
keine bannen unserer allein echten Benedietine 


erwüsjli hochel zu verkaufen: 15710 
Cheviots 1 „ Posen: A, Pfitzner, Alter Markt 6; Jacob 
letots. 4 Bea S. Samter jr. In Lissa: S. A. Scholtz. 

Versandt an Private. Becker, Wilhelmsplatz 14; Ed. 8 jr. Nachf.; 


J. N. Leitgeber, Gr Gerberstrasse 1 
HANS HOTTENROTH, e HAMBURG. 


1000 Anerkennungen. 16582 


örs a. Rh. 
Adolf Oster. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Bilanz für das Geſchäftsjahr 1892. 


? 
Aktiva. M. Pf. Paſſiva. M Pf. 
BNE 712 M. 71 Pf. ] Darlehne und Werth diskon⸗ 
In Effekten (Nennwerth) . 180 „ — „ tirter Wechſel 20 849 M. 35 Pf. 
Utenſilienwerth 140 „ — „ n mit zugeſchrie⸗ 
Ausſtehende Wechſelforderungen 80 135 „ — „ benen Zinſen 28 761 „ 14. 
nfihere Wechſelforderung Mitglieder ed ele 
nach Abſchreibung 89 „ 89 „ (ohne Dividende) . . 27 580 „ 21 „ 
Reſervefond 4632 „ — 
Fer Reingewinn 1047 „ 40 
0 82 870 M. 10 Pf. zuſammen . 82870 M. 10 5. 


Eis er; r betrug am 1. Januar 1892 153, zugekommen ſind 17, ausge⸗ 
ſchieden 12 at 
WWronke ee 31. Dezember 1892. 144 


Vorſchuß⸗Verein zu Wronke. 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. 
R. Adam. Sermann Lippmann. Rakowicz. 


Geld- Lotterien. 1446 


KölneT Dombau- u. Ws fler 1 


Loose zum Planpreise a 3 Mark (Porto und Gewinnliste 30 Pf.) 
sind bei mir bald vergriffen, worauf ich meine werthe Kundschaft er 
durch aufmerksam mache. 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 
De ] er Jen inden 3. [Telegr.-Adr.: Tofferiebank.] 4 


5 \ Mieihs-Gesuche, eee aaa 


Markt 13, 1319 Filler's Fatent-Windmotoren 


5 g 5 zur koſtenfreien Waſſerbeförderung für 
I. Etage, ſind Geſchäſtsräume Gärtnereien, zum Entwaſern von Teichen Thon: 
mit größerem Gelaß zu verm. 4 gruben, zum Ent⸗ und Bewäſſern von Wieſen, 
Buttelſtr. 23, ganz nahe Alten Parkanlagen, ganzer Ländereien, ſowie zum 
Markt, 2 Wohn. ſofort bill. z v. Betriebe von landwirthſchaftl. Maſchinen. lle 
Näh. Lindenſtr. 1 part. 1378 Arten Pumpen, Gartenſpritzen, Schrot⸗ und 
Herrſchaftliche Wohnung Mahlmühlen, Sägereien, automatiſche fe 
von 4—5 Zimmern z. 1. April 


tränker, Viehwaagen. 
geſucht. Off m. Preis an Reg. ⸗ 
Aeſſor Dalmer, Wilhelmſtr. 1 3. efbohrungen nach Waſſer 


++ "Frie als Specialität unter 
2 kl. ſaubere Wohnungen I. 5 j Insel 


„Filler & Hinsch, 


2 


IU 


III Et. z. April zu verm. Nah. 

Vuktorlaftr. 20, II. Et. r. 1420 5 Eimsbüttel. 
Ein Lad en, Aelteſte „ r. Deutſchlands. 

ferner große Kellerräume ſowie Inhaber der großen goldenen Skants-Medaille, 


helle Remiſen mit Oberlicht ſo⸗ 
fort, oder zum 1. Oktober zu ver⸗ 


miethen. 8 Moral 
. ) 


1469 St. Martinſtraße 23. 
Judenſtr. 20, 1. Etage, zwei 

ag und Küche per 1. April 
d. J. preiswerth zu vermiethen. 
"Näheres bei 1481 

Warſchauer, Markt 62. 

E. frdl. möbl. Zimmer z. 87 
Paulikirchſtr. 8, 1. Et. 


Ein fteundl. möbl. 1 


1. Etage, ſofort oder ſp. zu verm. 
Schützenſtraßſe Nr. 31, J. 
Hinterhaus. 1482 


. Sellen- Angebote, 135% 
Agenten 


für den Vertrieb unſeres preis⸗ 
ekrönten Cognac bei hoher 
Provlſſon geſucht. — Offerten 
m, Referenzen an Gebr. Kurtze, 
Cognacbrennerei in Gr. Glogau. 
Stellenvermittelung 

durch den Verband Deutſcher 

andlungsgehülfen Leipzig, 

eſchäftsſtelle e 
merei Nr. 45, 

Für Przy stanki wird on 
ſofort long 2. April ein unverh. 


Inſpektor geſucht. 
Anfangs⸗Gehalt gehn ark. 
Zeugniſſe in Abſchrift Ber 
nicht zurückgeſandt. 1139 


Dominium Lubosin 


] 00 D. eres sse 
26. Kölner Dombau - Lotterie. 


Ziehung unwiderruflich am 23.—25. Februar cr. 


Hanptgew. 75000, 30000, 15000 M. ete. Baar. 
Originalloose a M. 3,25. 


Anth. ½ 1,275. ½ 1. % 17. % ö DM. 
Betheilizungsscheine an 100 Originalloosen 
30 Pfg. 


997180 4. 32 8. 9 6 M. 1055 


Bank- 
EM. fraenkel jr., t wriedricnser. 30 al 


„ Leichner's 
Hermelinpuder 


sind die besten aller existi- 
renden Gesichtspuder; sie 
E machen die Haut schön, 
jugendlich, rosig und man 
= sieht nicht, dass man gepu- 
dert ist. Erhielten auf allen 
Ausstellungen die goldene Medaille Zu haben in allen Par- 
fümerien, doch verlange man stets „Leichner’s Fett- 
puder“. L. LEICHNER, Lief. der Königl. Theater. 
Zu haben in der Fabrik Berlin, Schützenstr. 31 und i. a. Parfumerien. 


Wir find Willens, fortwährend 
fette Schweine und gute 
Rinder aus der Gegend 


zu beziehen. Beſitzer, die größere Poſten ſtehen haben, wollen fich, 
bitte direkt, an uns wenden. Wir zahlen die höchſten Preiſe, 
bitten gleichzeitig: wieviel, was der Preis und ungefähr das Ge⸗ 
wicht mitzutheilen, dann würde Jemand binnen Kurzem nach dort 


Porto 
und 
Liste 


(Poſt und Eiſenbahn⸗Station). elle a. 8. 
Für mein 1 ſuche 
. 1. April cr. einen moſ., poln. Gebr. Kohlberg, 
Pred. Lehrling mit auter 
Schulbildung. 1450 Vieh⸗ Aae . 
us Peyser, Samter. 887 Gasthof Idene 6 *. 


Zwei Lehrlinge, 
Söhne achtbaxer Eltern mit guten 
Schulkenntniſſen, möglichſt der 
poln. Sprache mächtig, ſucht für 
fein Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
ien. das Sonnabend 1227 

chloſſen 


L. Marcus, Löbau W. . 


Wir ſuchen zum ſofortigen An⸗ 
tritt einen Bauſchreiber, Ae 
gem wandter Zeichner. 9 e 
eldungen erbeten. 


Eine alleinſtehende Frau, in 
mittleren Jahren, ev., die bet 
ene em Herrn und kleiner 
Familie die Wirthſchaft geführt, 
ſucht jetzt oder vom 1. P. zu 


Stellung. 
Adreſf erbeten unter E. 126 
an die Expedition der Poſener 


Stellen-Gesuche, ME 


Eine gute Amme, Wirthin⸗ | Zeitung. 


nen, Stuben: u. Kindermäd⸗ 
chen u. ſ. w. find ſofort zu 1 
im Miethsbureau 


Ein gel. Landwirth, 


M. Schneider, St. Martin . 25 Jahre, 6 Jahr beim Fach, 
Poſen, 3. Ein — . — Ein erf. kächtiger Maſchiniſt, Ein ged., 7 bus; ucht 


En als 
Beſte Zeugniſſe vorhanden. 
Gef. Offerten befördert unter 
K. die Exped. d. Ztg. 1471 


Ein Lehrling (Chriſt) 
mit guter Schulbildung für En⸗ 
aros⸗Geſchäft geſucht unter G. T. 
30 durch die Exped. d. Ztg. 


welcher mit elektriſchen Anlagen 
vertraut fit, ſucht per sofort 
Stellung. Offerten unter O. L. 
51 poſtlag. Poſen. 1457 


— — 


